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. Hauptstadt bevölkern . ES ist ein trauriger Zu »
«aß der Geschäftsmann sich gezwungen sieht , sich zu
age», um Kunden anzulocken . Und doch wird mit

?? "ichtS erreicht , kann auch nichts erreicht werden ,
? - nangelnde Kauflust der Massen nicht etwa aus

. . genwilligen Zurückhaltung , sondern auS den sinken -

, . «- - ahmen entspringt . Die Tendenz , die ProduktionS -
JWnBjuffßett , also die Löhne zu drücken einerseits
«. ' Sinken der Konsumtionskraft andererseits bilden

schraube, innerhalb deren unser WirthschaftSsystem
' «>Mt vor Schmerzen stöhnt . Alle Anpreisungen

den Absatz der Waarcn nicht vermehren und die

„ Ueberproduktion " nicht beseitigen
. so lange das Einkommen der Masse » ein so

*iAi kl »
ß « « System der wunderlichen Anpreisungen
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Aussischen Übersetzt von W i l h. H e n ck e l.
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«st/L ®aien lauter Kleinigkeiten , an die er gar
k . -Pellte und für die er auch keine Zeit hatte .

kr ii, v Hauptsache und ließ die Kleinigkeiten bei -

_ ««I h! dem Zeitpunkt , der alles entscheiden mußte .

>i>> - ! die Entscheidung , schien ihm immer noch

- vürb ?nte sich z. B. nie vorstellen , daß er jemals
v« Unb !' daran zu denken , und daß er einfach

l, %«ti * würde . Selbst feine letzte Probe
%% J *; den er gemacht hatte , um endgiltig den

««' ognosziren ' , wollte er bloS versuchen , nicht

» !?' ' »ftl Ü?lÜ9tett ! « dachte sich : Will mal hingehen ,
taft' alles Nachsinnen ! und richtig , er halte

1> Üb«* ci ®® könne», hatte ausgespuckt und war ,

alt % �bst , davongelaufen . Indessen schien eS

r %» tz .
° d dre ganze Analyse , die Zergliederung der

I, )---stlk n. ? Frage von ihm bereits beendet sei ;
15� '

t ssW *

0kQu� nur sekundären ; und er tastete danach
«? 2 ® Tag ' hn jemand dazu nöthige oder zwänge .

I h,,. ber a»?' der so unerwartet schnell herangekommen
. , ®n-schriden sollte , reagirte auf ihn fast

- W. b ihn i war , als ob ihn jemand bei der Hand

Nm $®« Rrnt *ög® ! unabweisbar , blind , mit

ätpfp. ohne Widerrede ; gerade , als ob er

-«ttte v; r Aleidung in das Rad einer Maschine
" V�®Jhn an sich' zieht .

Eugens schon lange — beschäftigte ihn

fuhr hat . ES kann auf diese Weise zur Wohlhabenheit ge »
langen . Aber wenn daS der Fall sein soll , so müssen die

wirthschaftlichen Verhältnisse des Landes an sich gesund sein .
Das Land muß zunächst sich selbst erhalten und einen

guten Theil seiner Produkte selber konsumiren können ;
der Ucberschuß kann an ' S Ausland abgegeben werden .
Wenn aber Wohlstand bei der Masse vorhanden sein soll ,
so muß die Lebenshaltung eine hohe sein ; die

Lebensweise des Volkes darf nicht auf Entbehrung und

Mangel beruhen .
' Bei uns aber hat der sich steigernde Export gerade

die niedere Lebenshaltung des Volkes , zu der eS durch sein

schlechtes Einkommen gezwungen ist , zur Ursache . Man

exportirt nur , weil im Inland nicht genügend konsumirt
wird infolge der zunehmende » Massenarmuth . Die In -
dustrie weiß nicht mehr , wo ihre Produkte unterbringe ».
Daher auch daS gierige und unermüdliche Suchen nach
neuen Absatzgebieten in tropischen Länder « , das

Drängen nach Expeditionen nach Aftika — Alles
nur zu dem Zweck , neue Absatzgebiete zu er -

schließen .
DaS ist begreiflich , aber eS wird nicht viel helfe «.

Denn das moderne WirthschaftSsystem trägt den Keim der

Zerrüttung in sich.
Vor 400 Jahren , bevor man Amerika entdeckte , war

Europa und ein Theil deS Orients mit deutsche « Produkten
überschwemmt . Aber die deutsche Manufaktur ward wohl -
habend dabei , denn die Handwerker verdienten viel Geld
und konnten auch etwas konsumiren . Damals waren sogar
die Arbeiter der Textilindustrie gut gestellt und daS deutsche
Leinen dominirte in Europa . Heute exportirt die Textil »
industrie aus Deutschland nach der ganzen Welt und doch,
wie elend sind die Arbeiter in dieser Industrie daran !

Die äußerste Ausnutzung der Arbeitskraft , die den Wohl -
stand der Länder geradeso schädigt , wie der Raubbau
den Grund und Boden , ist eine andere Erscheinung . Wir

wünschen keine mittelalterlichen Formen zurück , aber
wir wollen die übergroße Ausnutzung der Volkskraft be »

schränkt wissen .
Betrachtet man alle diese Dinge , so erscheint der

schwimmende Jndustrie - Palast als eine ziemlich überflüssige
Spielerei , in keiner Weise geeignet , die übertriebenen Hoff -
nungen zu erfüllen , die an dieses Institut geknüpft werden .

Die Industrie zeigt dadurch eben gerade, daß sie sich schon
an einen Strohhalm klammert .

WaS wird denn auch viel geschehen können ? Da »

unbchilfliche Schiff kann nur die größten Häfen anlaufen
und die Gebiete , wo noch etwa » zu machen ist, sind von den

Handlungsreisenden gewiß schon genügend „abgegrast " . Man

weiß doch, daß , wenn sich bei den Eskimo ' S genügender
Absatz fände , so würden sich die in Seehundfelle gehüllte »

die Frage : Woher kommt es wohl , daß fast alle Verbreche »
verhältnißmäßig leicht entdeckt werden , und weshalb sind die

Spuren fast aller Verbrecher so deutlich zu verfolgen ? Er

kam nach und nach zu allerlei interessanten Schlüssen und ,
seiner Meinung nach, lag der Hauptgrund nicht sowohl in

der materiellen Unmöglichkeit , die Spuren des Verbrechen «
zu vertilgen , als vielmehr im Verbrecher selbst . Fast bei

icdem Verbrecher entsteht nämlich im Moment deS Ver -

brechenS ein gewisser Verfall der Willens - und UeberlegungS -
kraft , an dessen Stelle sich ein kindischer phänomenaler
Leichtsinn einstellt , und zwar gerade in dem Moment , in

welchem Urtheilskraft und Vorsicht am nothwendigsten sind .
Seine Ueberzeuguna war , daß diese Verdunkelung der Ur -

theilskraft und diese « Schwinden der Willenskraft den

Menschen wie eine Krankheit befallen , sich nach und nach

steigern und kurz vor der Vollbringung de « Verbrechens

ihre » Höhepunkt erreichen , diesen , je nach der Individualität ,

während deS Verbrechen « selbst und nocb einige Zeit

nachher , behaupten , um dann nach und nach , wie

jede andere Krankheit zu verschwinden . Aber die

Frage zu entscheiden , ob eS die Krankheit sei,

welche da « Verbrechen gebiert , oder ob eS da « Ver -

brechen sei, welche « durch seine besondere Natur stet « von

einem krankhaften Zustaud begleitet ist, fühlte er nicht die

��AlS er�biS zu diesem Resultat gekommen war . entschied

er daß persönlich mit ihm, in seinem Fall , eine solche krank -

haste Anwandlung nicht stattfinden könne ; daß Urtheilskraft
und Wille während der Ausführung des Geplante « ihm

nicht verloren gehen würden , einzig au « dem Grund , weil

das von ihm Geplante kein Verbrechen sei. Lassen mir den

aanzen Prozeß , durch welchen er zu diesem letzten Resultat

gekommen war . vorläufig bei Seite ; wir sind auch ohne .

dies schon viel zu weit vorausgeeilt . . . Wir wollen nur

noch hinzufügen , daß überhaupt die faktischen , rein materiellen

Schwierigkeiten deS Unternehmens m fernem Gerst nur eine

ganz nebensächliche Rolle spielten „ Man muß sich nur die

volle Willen « - und Urtheilskraft bewahren , und diese wtrd .

wenn die Zeit da ist, alles überwinden , nachdem man sich

Grönländer vor den Handlungsreisenden gar nicht mehr
retten können .

Nur erhöhter Konsum der Massen kann die Industrie
wieder lebenskräftiger machen , nicht aber solche Spielereien
wie der schwimmende AuSstellungSpast . Wir sind zwar
höflich genug , dem Unternehmen den besten Erfolg zu
wünschen ; andererseits aber glauben wir ziemlich ge -
miß zu fein , daß der Erfolg auch leider nicht entfernt ein

solcher sei « wird , wie sich die Herren Unternehmer in ihren
überseeischen Phantasien ihn vorspiegeln .

Politische Ueverstcht .
Der Kongreß , den die franzostsche » Kqndiknte

( Arbeiterorganisationen ) vorletzte Woche in Bordeaux ad »
dielten , hat in Bezug auf die „ ausländischen Arbeiter " einen
Beschluß gefaßt , der unseren chauvinistischen Kriegshetzern , welche
Frankreich durchaus als ein „ wildes " , den Ausländern ungaii -
liches Land hinstellen wollen , ein kräftiges Dementi giedt . Der
Beschluß lautet :

„ In Erwägung :
daß die Werkstätten und Werften Frankreichs mehr und
mehr mit Ausländern gefüllt werden , welche unter dem
Preis ( au rabaia ) arbeiten und den Lohn der einheimischen
Arbeiter herunterdrücken und daß diese Invafion dos
Werk der Arbeitgeber und Unternehmer ist , die , um ihrer
Profit « uth zu fröhncn , sich nicht scheuen , das Elend der
ausländischen Arbeiter gegen ihre arbeitenden Landsleute
auszudeuten ,
hat der dritte nationale Kongreß der franzöfischen Syn -
dilate , in Bordeaux tagend , am 4. November 1888 be »
schlössen : das Recht des von ihm vertretenen franzöfischen
Proletariats , durch seine Arbeit zu leben , muß gewährt
werden ; aber der Kongreß weist , als der unerläßlichen
Vereinigung der Arbeiter aller Länder entgegengesetzt , die
Austreibung oder Beschränkung ausländischer Arbeiter
zurück, und verwirft , als unnütz und lächerlich , die der
Deputirtenkammer vorliegenden Anträge einer Aufenthalts -
steuer .

Der Kongreß fordert die Regierung der Republik
auf :

1. Durch ein Gesetz zu verbieten , daß
ausländische Arbeiter zu einem
niedriger enArdeitslohn beschäftigt
werden , als die einHeim ischen A r «
deiter ;

2. zu diesem Zweck , in Uebereinstimmung und Zu «
sammenwrrken mit den Syadikatskammem der
Arbeiter , einen Minimallohn aufzustellen , welcher
den Existenzkosten entspricht und jedes Jrhr zu
revidiren ist ;

3. Gegen alle Uebertretungen der obigen Maßregeln
Geld - und Gefängnißstrafen festzusetzen ;

4. Das infame Gesetz gegen die internationale Ver »
bindung der Arbeiter abzuschaffen , ebensowie alle
Gesetze und Verordnungen , welche die ausländi -

zuvor , bis ins kleinste Detail hinein , mit der Sache bc -
kannt gemacht hat . . . " Aber der Anfang war noch nicht
gemacht ; er glaubte noch immer nicht an seinen endgiltigen
Entschluß , und als die Stunde schlug, kam alle » ganz an -
ders wie er ' S gedacht , kam wie ungefähr , fast sogar uner -
wartet .

Ein ganz geringfügiger Umstand verblüffte ihn gleich
ansang », ehe er noch die Treppe hinabgestiegen war . Als
er bis zur Küchenthür seiner Äirthin , die , wie immer , weit
offen stand , augelangt war , schielte er vorsichtig hinein , um
sich erst zu vergewissern , ob nicht in Abwesenheit der
Nastaßja die Wirthin selbst dort sei, oder wenn nicht , ob die
Thür nach ihrer Stube auch ordentlich geschlossen sei. Wie
groß aber war sein Erstaunen , al « er plötzlich Nastaßja
diesmal nicht nur zu Hause , sondern sogar in der Küche
beschäftigt sah ; sie nahm Wäsche aus einem Korb und hing
sie auf Stricke . Als sie ihn erblickte , hörte sie in ihrer
Beschäftigung auf und schaute ihm , während er vorbei
ging , nach. Er wandte die Augen ab und ging hinunter
als ob er sie nicht bemerkt habe . Aber das Unternehmen
war gescheitert — er hatte kein Beil ! Seine Bestürzuna
war groß .

' 0 0

„ Weshalb hatte ich mir denn eingebildet, " dachte er .

" X- ? LS
fetzte ich das al « selbstverständlich voraus ? " Er war

Drückt, ordentlich gedemüthigt . er hätte vor Wuth über

kochte in ih??�
n ' ' ' <Sine f ",nlofc ' thierische Wuth

Nachdenkend stand er unier dem Thorweg . So , gleich ,
sam spazrrend dre Straße auf und abzugehen , war ihm
zuwider ; nach Hause zurückzukehren — noch mehr . „ WaS

®- ne günstige Gelegenheit habe ich nun für immer ver »
paßt . brummte er , absichtslos unterm Thorweg , gerade vor
der dunkeln Kammer des Hausknechts , die auch offen war .
stehend bleibend . Plötzlich zuckte er zusammen ; aus dir
Kammer deS Hausknechts , zwei Schritt vor ihm. blinkt ?
rechts unter der Bank , ihm etwas in die Augen . . . Er
sah sich um . . . eS war niemand in der Nähe. Er sä Ith



schen Arbeiter verhindern , fl4 an der Verwaltung
der Lyaditatslammern zu dclh - iligen , oder welche
die Ausweisung ausländischer Arbeiter im Falle
von Arbeitseinstellungen oder damit zusammen «
hängenden Thatsachen erlauben . "

Dieser Beschluß , welcher einstimmig gestellt wurde , zergt ,

daß die Stimmung in den französtschm Volkskreisen
nichts weniger als chauvinistisch ist , und daß die Herren

Pindter und Konsorten , welche vom Fremden - und

insbesondere vom Deutschenhaß der Franzosen so viel

zu erzählen wissen , aui Unwissenheit oder mit Abficht das

Gegentheil der Wahrheit sagen . Durch jenen Beschluß wird

aber auch der Ztachweis geliefert , daß wir Recht hatten , als wir

bei früheren Gelegenheiten wiederholt darlegten , daß die Er »

bilterung , welche fich hier und da , namentlich im Süden Frank -
rcichs gegen ausländische Arbeiter Luft machte , mit nationalen
Vorurtheilen und Chauvinismus gar nichts zu thun hat , son -
dcrn fich nur gegen die Konkunenz der Arbeit unter dem Preis
richtet .

Shie » » und Rossel , die fich 1871 im Leben gegenüber¬
standen , und von denen der letztere bekanntlich auf Befehl des
erster en bei Satory erschossen wurde , stehen fich jetzt nach dem
Tod wieder gegenüber . In Lette , der Geburtsstadt Roffel ' s ,

faßte der sozialistische Gemcinderath vor kurzem den Beschluß ,
eine Thiers - Straße in eine Rossel - Straße umzutaufen . Der

Beschluß wurde von dem Präfekten wegen eines angeblichen
Formfehlers aufgehoben : allein von den Stadtverordneten ist er
vor einigen Tagen einstimmig zum zweiten Male gefaßt wor -
den , und so wird diesmal der Kommunarde Rossel über Thiers
siegen .

A « » Reichstag tritt in dieser Woche zusammen , um ein

Ardeirspensum zu erledigen , das , soweit es bisher bekannt war ,
die offiziöse Anlündigung zu rechtfertigen schien , daß dieAesfion
keine poltlisch bewegte sein werde . Die ausgesprochenen Zweifel
an der Richtigkeit dieser Prognose für die Dauer der parlamen «
tarischm Session erweisen fich aber bereits als begründet . Osst -

ziöse Korrespondenten melden auswärtigen Blättern , daß doch
eine Kreditforderung für militärische Zwecke in

Ausstcht stehe . Es ist bis jetzt nichts Näheres darüber bekannt ;
wenn wir trotzdem geneigt find , der Nachricht Glauben zu
schenken , so beruht dieses Vertrauen nicht auf ihrer Quelle , son -
dem auf der Ueberzeugung von der Unersätllichkert des Mtlita -
rismus und dem unbegrenzten Bewilligungseifer dieses Reichs -

tages . Das von dem „Angstprodukt " der Septennatswahlen
eingeführte System , militärische Forderungen von bis dahin uncr -
hörtem Umfange kritiklos und fast unbesehen wie eine patriotische
Großthat gutzubeißen , ist mit seinen bisherigen Thaten durch »
aus nicht erscköpft . Jenes System wirkt wie eine Schraube

ohne Ende , weil es, wie jetzt gerade die Vorgänge in Oester -
reich zeigen , Schule in den anderen Staaten gemacht hat . Der
einmal anerkannte Satz , daß wir stärker sein müssen , als unsere
Nachbarstaaten , führt auch gegen den Wunsch und Willm sewer
Urheber und Verfechter zu immer neuen Rüstungen , deren Ende

nicht abzusehen ist , an das man aber nur mit Schrecken denken
kann .

lieber die Zage in Gstafeika wird einer Londoner

Meldung der „ Voss . Ztg . " zufolge der „ Times " aus Sansibar
vom Sonntag gemeldet , der Sultan sei Iran ! und habe die

Blokadekundmachung noch nicht erloffen . Inzwischen gestalte
sich die deutschfeindliche Bewegung an der Küste des deutschen
Echutzzedictes immer bitterer und dürfte fich auf alle Europäer
erstrecken . Die deutsche Marinebesatzung in Bagamoya sei
wieder abgezogen , well ein bösartiges Fieber daselbst grasfirt .
Die französtschen Misfionare emähren dort täalich 800 Flücht¬
linge , welche die Stadt aus Furcht verlassen haben . Kaufleute
wollm fich an der Küste nickt wieder ansäsfia machen . In
Saadani wurde am Sonnabend auf dm Misfionsdampfer
„ Henry Wriaht " geschossm .

KngebUch bevorstehender Wechsel im Krieg » -
Ministerium . Kriegsminister Bronsart von Schellendorff

soll , wie dem „ Hamb . Korresp . " von „ vertraumswürdiger
Seite mitgethellt wird , das Kommando des I. Armeekorps
übernehmen und der Chef des Mllitärkadinets , Gencrallieutenant
von Hahnke mit dem Portefeuille des Keiegsministeriums detraut
werden .

Gin neuer Paragraph soll , wie die offiziösen „ Berk .
Pol . Nachr . " hören , aus Vorschlag der Subkommisfion seitens
des Bundesiaihs H den ihm zur Beschlußfassung von den
Ausschüssen vorgelegten Eotwurf , detreffend die Alters
und Invalid en - P erf t cherun g , eingeschaltet worden

sein . Demselben zufolge ist , sobald fich im Laufe des Ver -

fahrens bei der Feststellung der Invalidenrente Zweifel darüber

ergeben , ob nicht die Erwerbsunfäbigkell durch einen nach den

Ur. falloerfichemngsgesetzen zu entschädigenden Unfall vermsacht
worden sei , dem die ReMe beantragenden Versicherten aufzu¬
geben , zunächst eine Entscheidung auf Grund der Unfall -
verficherungsgesetze herbeizuführen . Die rechtskräftige Entscheidung
über den Anspruch auf Unfollentschädigung ist für das Ver -

fahren über den Anspruch ouf Invalidenrente insoweit bindend ,
daß in diesem Verfahren die Ablehnung des Anspruchs nicht aus
Grund der Annahme erfolgen darf , dem �Antragsteller stehe

auf den Zehen hin , stieg die zwei Stufen hinab und rief
mit schwacher Stimme den Hausknecht an . — Richtig , er

war nicht zu Haufe ! vielleicht irgendwo in der Nähe , auf
dem Hof , denn die Thür war sperrwell offen ! Er stürzte
nach dem Beil ( ei war ein Bell ) , holte eS unter der Bank ,
wo eS zwischen Holzscheiten lag . hervor , hing eS sogleich,
ohne erst hinauszutreten , in die Schlinge , steckte beide Hände
in die Taschen und ging hinaus ' — niemand hatte ihn be -

merkt ! „ Was der überlege - de Verstand nicht vermag , thut
der Teufel des Zufalls ! " dachte er , eigenthümlich lächelnd .
Dieser Umstand ermuthigte ihn wieder .

Ruhig und gesetzt ging er seines Wege « , ohne sich zu
beeilm , um keinen Verdacht zu erregen . Er schaute wenig
auf die ihm Begegnenden , aab fich sogar Mühe , ihre Ge -

sichter gar nicht zu sehen und selbst so unbemerkt als mög -
lich zu bleiben . Da erinnerte er sich plötzlich seines Hute «.
— „ Herr Gott ! . . . und vorgestern hatte ich noch Geld ,
hätte ihn gegen eine Mütze umtauschen können ! " Er

fluchte .
Als er bei einem Laden vorbeiging , blickte er mll

einem Auge hinein und sah auf der dort befindlichen Wand «

uhr , daß eS berellS zehn Minuten nach sieben sei. Er

muhte sich beeilen , dabei aber doch einen Umweg
machen , um sich dem Hause von der andern Seite her zu

nähern . . .

Früher , während er sich zuweilen in Gedanken alle » zu -

rechtlegte , glaubte er , daß er sich sehr fürchten würde ; jetzt aber

fürchtete er sich kaum , fürchtete er sich eigentlich gar nicht . E «

waren ganz abseits liegende Gedanken , die ihn jetzt , freilich
nur vorübergehend , beschäftigten . Während er vor dem

Zuffupow Garten vorbeiging , waren seine Gedanken sogar
mit der Errichtung von hohen Springbrunnen beschäftigt ,
und wie dieselben auf allen Plätzen die Luft erftischen würden .

Dieser Gedankengang brachte ihn schließlich zu der Ueber -

zcugung , daß eS eine prachtvolle und für die Stadt sehr

nützliche Sache wäre , wenn man den Sommergarten auf
das ganze Marsfeld ausdehnen und auch « och mit dem

Garten des Michaelpalaste « vereinigen würde . Dan « inter -

essirte ihn plötzlich die Frage : Weshalb hat wohl eigentlich
der Mensch in allen großen Städten die Neigung , sich ge -

auf Grund der Unfallverstcherungsgesetze ein Anspruch auf Eni -
schädigung zu.

Fast deine Ersatzwahl zu « Reichstage ohne einen
Dämpfer auf das Kattcllvcrgnügen , ohne ziffermäßige Bekun -
duna , daß fich Hunderttausende von deutschen Wählern am
21 . Februar 1887 durch einen tollen Schwindel haben über -
rumpeln lassen . Das kann gar nicht oft genug festgestellt wer -
den und darum ist jede Ersatzwabl ein freudiges Ereianiß : fie
giedt der Oppofition gegen die Kartellpolllik erböhte Zuversicht
und der Fiktion , daß die sitzige Mehrheit des Reichstages den
nationalen Willm und Gedanken darstelle , ein kräftiges Dementi .
So war es in S t a d e , so ist es in M e l l e - D i e p h o l » ,
wo es dm Nationallidcralen schon im ersten Wahlgange sehr
schlecht ergangen ist . Sie hatten das Mandat 1887 mit 7618
gegen 6130 welfiscke und 1113 freifinnige Stimmen gewonnen ,
sie haben es am 13 November nur noch auf 4215 Stimmen
gebracht , dmcn 6517 wclfische und 1647 freifinnige entgegen¬
stehen . Das Welfmtbum ist also in diesem Kreise trotz der
Präfivcntschaftsaera Bennigsens wieder an die erste Stelle
aelückt , von der Einbuße infolge geringerer Wahlbctheiligung
kommen auf seinen Theil nur etwa 600 , auf den des Kartells
gut 3400 Stimmen , während die Freifinnigen 535 Stimmen
gewonnen haben . Im Jabre 1887 um 1500 Stimmen dem
Weifen voraus , bleibt der Kartellist jetzt um 1300 hinter ihm
zurück und kann das Mandat verloren gehen . Herr Sattler ist
einer der eifrigsten „Randalirfüchse " — der „ Nat . . Ztg . " gebührt
die Ehre , diesen Taufnamen erfunden zu haben — der national¬
liberalen Partei in Schrift und Wort ; die Unmoral der Stich -
wählen gegen die Fceifinnigen auszuspielen , war sein Stcckm -
pferd und jetzt könnte ihm nur noch eben diese Unmoral das
Mandat retten .

El * Kpezialgesetz über gewerbliche Schieds¬
gerichte mit der Bestimmung , welche die Einführung der Ein -
richtung obligatorisch macht , ist bekanntlich eine alte
�rbeitmordaung . Wenn nun die „Voss . Ztg . " gut unterrichtet
ist , stände wenigstens die theilweise Gewährung dieser sozial -
politischen Forderung vnmrtteldar bevor . Bekanntlich beschloß

der Reichstag am 24. März 1886 , „ den Reichskanzler zu er «
suchen , dem Reichstag dm Entwurf eines Gesetzes , betr . die
obligatottsche Einführung von Gewecbcgerichtcn , mit der Maß -
gäbe daldthunlichst vorzulegen , daß die Beisitzer derselben zu
gleichen Theilen von den Arbeitgebern und von den Arbeitern
in getrennten Wahlkörpern und in unmittelbarer , gleicher und
geheimer Abstimmung gewählt werden . " Zur Ausführung
dieses Beschlusses habe nun nach der erwähnten Quelle die
Reichsregierung die erforderlichen Vorarbeiten vornehmen lassen ,
so daß nunmehr die Aufstellung eines Gesetzentwurfs demnächst
zu gewättigen sei . Hierin könnte allerdings der seltkame Be «
scheid des Berliner Polizelprästdiums , dem von dem Magistrat
vorgelegten Ortsstatut für ein gewerbliches Schiedsgericht für
Berlin könne die Genehmigung nicht erthellt werden , weil
die Erörterungen über diese Angelegenheit noch nicht ab -
geschloffen seien , zum Theil seine Erklärung finden . Auf die
vom Reichstage geforderte obligatorische Einführung von Ge «
werdegerichten sei allerdings nach demselben Blatte nickt zu
rechnen . Als Grund wird angegeben , daß dadurch ein Theil
der Befugnisse der Jnnungm beschränkt werden würde , daß
ferner die Bezirke solcher Gerichie in Gegenden mit grringer
gewerblicher Entwickelung sehr groß gemacht werden müßten
und hierdurch den Arbeitern ein bedeutender Aufwand an Zeit
und Kosten entstehen würde . ( ?) Es handele fich vielmehr in

erster Linie darum , auf geeignetem Wege eine größere Ausdch -
nuna des gewerblichen Schudsgerichtswesens anzubahnen und
demselben eine größere Gleichmäßigkeit zu fichern . Bisher seien
nur in verhältoißmäßig wenigm Städten gewerbliche Schteds -
aerichte ernchtet worden und dieselben zeigten unter fich große
Verschiedenheitm , insbesondere bezüglich der Gestallung von
Rechtsmitteln . Hierzu bemerkt die „ Franks . Zeitung " solgm -
des : „ Das Bestreben , den gewerblichen Schiedsgerichten
endlich eine größere Verbreitung auch in Deutschland zu
geben , nachdem uns kleine Länder wie die Schweiz
hierin längst voraus find , sowie die Herbeiführung
größerer Gleichmäßigkeit in der Organisation der nützlichen
Institute können nur willkommen geheißen werden , vorausgesetzt ,
daß man in letzterer Beziehung nicht bureaukratisch vorgeht . Die

gegen das Obligatorium vorgebrachten Einwände erscheinen aber
durchaus hinfällig . In dem Augenblicke , wo endlich ein Schritt
vorwätts gemacht werden soll , dürfen doch Privilegien der
Innungen , die man jeder Zeit im allgemeinen Interesse sachgc -
mäß durch Gesetz ändern kann , kein Hinderntß sein . Auch den
Zünftlem ist ja die freieste Bctheiligur . g an den Wahlen zu
obligatorischen Schiedsgerichten gestattet . Und die Eventualität ,
daß in gewerbarmen Gegenden die Arbeiter zu weit reisen
müßten , kann man einfach dadurch entfernen , daß man das
Obligatorium vorläufig auf die Städte und Gegenden de -

schränkt , die nach der letzten Bemfszählung einen bestimmten
Prozentsatz gewerblicher Bevölkerung aufweisen - Man ist doch
sonst , z. B. mit Bezug auf die Funttion der berufsaenossen «
schafttichen Organisation , nicht so besorgt wegen der Umstände
und Kosten gewesen , welche den Ärdettern erwachsm . Mit

einigermaßen gutem Willen wird fich also hoffentlich etwas

rade in solchen Stadttheilen anzusiedeln , in denen weder

Gärte «, «och Springbrunnen sind , sondern wo sich Schmutz ,
Gestank und allerlei Unrath befindet , selbst wenn er nicht
dazu gezwungen ist . Er dachte dabei an seine eigenen
Spaziergänge auf dem Heumarkt . „ Welcher Unsinn ! "

ermannte er sich plötzlich , „nein , lieber an gar nicht «
denken ! "

„ Auf diese Weise heften sich wahrscheinlich auch die
Gedanken derer , die zur Richtstätte geführt werden , an alle

Gegenstände , welche ihnen unterwegs vor die Augen kommen, "
blitzte e « wieder in seinem Kopf ; er beeilte sich aber , diesen
Gedanken sofort wieder zu verscheuchen . . . . Jetzt war er

angelangt , da ist das Hau » , hier der Thorweg . Irgendwo
schlug eine Uhr eine » Schlag . „ Was ist da », unmöglich
kann eS schon halb acht sei »? Die Uhr muß vorgehen ! "

Unter dem Thorweg ging glücklicherweise alle « gut .
E « fuhr sogar , wie auf Bestellung , in diesem Augenblick eine

Heufuhre vor ihm in den Thorweg hinein , die ihn , während
er denselben passirte , vollständig verdeckte . Die Fuhre war
kaum in den Hof hinein gefahren , als er auch schon recht«
vorbeischlüpste . Dort , jensettS der Fuhre , hörte man Schreien
und streite «, ihn bemerkte und ihm begegnete niemand .
Viele Fenster , die auf diesen großen , viereckigen Hof hinaus
gingen , waren geöffnet , aber er erhob den Kopf nicht —
die Kraft fehlte ihm dazu . Die Treppe , die zur Alten

führte , war nahe , gleich recht » — er befand sich schon
darauf .

Äthem holend und die Hand an da « klopfende Herz
drückend , auch das Beil befühlend und zurccht rückend , be -
aann er vorsichtig und leise , fortwährend aufhorchend , die
Treppe hinaufzugehen . Aber auch die Treppe war jetzt voll -
ständig leer ; alle Thüren waren geschloffen , niemand be -

gegnete ihm . Zm zweiten Stock war freilich eine leere

Wohnung , die weit offen stand , Zimmermaler arbeiteten
darin , aber niemand blickte heraus . Er blieb stehen , dachte
nach und ging weiter . — „ Gewiß wäre eS besser , wenn
sie nicht da wären , aber . . . e » ist ja noch zwei Stockwerk
höher . "

Da wäre nun auch der vierte Stock , dort ist die Thür ,
gegenüber die andere , leere Wohnung . Zm drttte « Stock -

Brauchbares machen lassen , sobald nm die Sache whllit 1 Wrnrb um 5 ,
dem bekannten Stadium der „ Vorarbeiten " de raus tritt . ' Aufdeff

? « r Keichstagsnachwahl 1 « Oresla « . Dbnw Mm die Ar !
Reichstagsaogeordnete Kräcker schon seit fieben flau und a
storben ist ( 2. Ottoder ) und der Zusammentritt des RM den Drucke
unmittelbar bevorsteht , hat über eine Aufstellung neuer M- x�dmich. M
listen in Breslau noch nichts v- rlautet . Kräcker fiegte 1 % vorhan !
der Stichwahl . Im ersten Wahlgange crbielt er 6000 Lt, JWb, als seil
Kartellkandidat 7313 und der deutschfrcistnniae KandidaiJ % steigende T
Stimmen . In der Stichwahl fiegte alsdann Kräcker mit ! «
Stimmen über den Karlellkandidaten , auf welchen 102 %
fielen . .

Eine Ersatzwahl zum Reichstag muß furCüA A»» (B.' t Ü ® f '

Johannisburg stattfinden , da der konservative Adgeordnele - fl�. . Metzentv

wth Mau dach wegen Ernennung zum ObmegierungsÄ �

ffft

Reichstagsmandat niedergelegt bat .
Wi - rzeh » Stunde « Arbeit . Wir Irsen im ,

Tageblatt " : „ Der Vorfitzcnde d- s Zertrolverbands der
indrstrie in Sachsen , Herr Rechtsanwalt Kirbeck
Plauen ) , macht öffentlich bekannt , daß die Ardeiiszeit
an auf die Zeit von ftüh 7 bis Abend 9 Uhr (!)
worden ist . " Die Notiz hat das Datum des 16.
und daß eingeklammerte Ausrufungszeichen hinter „ 9 U|
vom „Leip . tger Tageblatt " her . Vierzehn Stunden
täglich — und da giebt es noch Leute , welche den
arbeiistag für überflüssig halten !

Kam Leipziger Schöffengericht wurden vor
Tagen drei Sozialdemokraten aus dem berachbarten
Stötteritz zu 3 Tagen Haft verurtheilt , weil fie bei
gräbniffe eines Gefinr . ungsgenoffen vor Beginn der
Kränze in das Grab g> warfen und fich entfernt hatten , •

Geistliche im Begriffe stand , mit seiner Rede zu beginnen¬
der Ar. ficht des Gerichtshosts ist dadurch eine Slö : unS
erdigungefeierlichkeit herdeigefübrt worden , welche die

gefinnten Theilnchmcr an der Beerdigung in ihren >

Gefühlen verletzt habe .
Als erf « « de « bezeichnet die „Freist Ztg . " die l - -

der „Krcuzzettung " , daß man seitens der freifinn ' g-n �
leitung in Stade den Wunsch ausgesprochen
nationalliberalen Parteiführer keine allzu schroffe Gegend ,
entgegenzusetzen , um nicht Herrn vonBennig ! "
Sitz im Reichstage zu gefährden . jjä

Auf „ höhere » Aefehl " handeln die Mlitärvereiflf�
fie oppofitioneUe Elemente aus ihren Reihen ausschlief
Thatsache gebt hervor aus einem Schreiben , welche « ,inX ,
fitzende des M' litärver - ins zu Großdubrau bei Bautzen«�
feiner Mitglieder gerichtet hat . Dieses Schttststück W

den , auch stilistisch deachtcnswerthcn Wortlaut : fym uJ�i !
Weiden hierdurch benachrichtigt , das es sich ergeben taut bSL ?
Sie den Sozialdemokratischen Tendenzen huldigen , %(tnun. % [
heute auf höhcrem Befell aus den Milttärverein
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Großbritannien .
G l a d st o n e verlas im Unterhaus

seines Antrages , den er am Montag anläßlich der * 953 # ■ « &> i,lf
der angekündigten ministeriellen Vorlage zwecks Es!", st Nen eeoen r
des Ankaufes von Land in Irland zu stellen dcadfich�Ll ' Wffion nnr ,
selbe lautet wie folgt : „ Anstatt wiederum dazu zu s » K Tie 5«�
Summe von fünf Millionen PfjSt . zu votiren , um � m Ba

Unte rhau s e den ®5l en'
Me ,u bii

in die dttette Beziehung eines Grundbefitzers zu % „ a * <4,
Pächter in Gemäßbeit der Bestimmungen des jj- Sl . auf �W m uui - 1; : . •: . «• vi .
kaufszesetzes von 1885 zu versetzen , ist eS Im ? Aufstand '
btk ag - nswerlhen Leiden , welche die jüngsten # 4, %" WMnI
bungen in J : land verursacht haben , zweckmäßig , DsL, /

mungen des irischen Bovengeseyes von 1881 auszud�M c. .
die Lairdaerichtshöse »u ermächtigen , die rückitänÄE der i t

zinse , falls fie als übermäßig hoch befunden merWw zu
mäßigen oder zu annulltr - n . sowie auch die Pachtzins- > k foj, � Par

M Q> eits

- M- S

ein »

behandeln nach dem Beispiele der Gesetzgebung ,
mit Vortheil auf die Anwesen der Kleinbauern
angewendet wurde . "

Indischen Zeitungen zufolge find mehr als 1000 -
mrmen « < "

indtfche Unterthanen , welche an der ostm p Theil flnh >
Küste innerhalb der Grenzen deS deutschen Schirtzged«� 1 0 dorc

treiben , durch die jüngsten Ruhestörungen an der 1 % �
Pol

Sansibar stark berocktbeiligt und von ihren n

trieben worden . Der Abgeordnete I . Maclean nwj jjjr
Mcntag im Unterhause die Regierung fragen , od dtt » ,ui1

richtig find und od des Auswärtige Amt von der %
afrikanischen Gesellschaft oder von der deutschen v

Schadloshaltung für die entstandenen Verluste zu f ,z *4

beabfichtige . w ,u &|
Der ArbeitSrefcrent des Han tjjfföl A (

berichtet : „ Während der letzten drei Monate hat die rA %%
welche sich in der Industrie des Landes ße"aiil,l j a�etsn. ,
angehalten und die Zahl der unbeschäftigten� �

hat wenig zugenommen oder abgenommen . Im
trägt die Lage aber einen beständigeren Charakter u

reichen , mit dem Uebergang vom Schleckten zum ,
verknüeften Lohnstreirigkeiten find der Mehrzahl n<®

worden . In der Eifmindustrie find die Löhne

SÄ

S »

werk unter der Alten ist , allem Anschein nach, % Jl j
auch leer : die Visitenkarte , die an der Thür �
ist abgenommen , die Leute sind ausgezogen ! �
schwer. Einen Augenblick fuhr ihm der Gedanke j

Sinn : „Sollte ich nicht lieber fortgehen ? " M
aber keine Antwort darauf und horchte a « � , V

Alten , — eS herrschte dort eine Todtenstille . f
er noch einmal nach der Treppe hinunter , " r �jl
aufmerksam . . . . Dann schaute er sich da « letz i#

sammette sich und befühlte nochmal « da « ~
{

Schlinge . „ Ob ich wohl sehr blaß bin, " da # ZF
„ oder sehr aufgeregt ? Sie ist mihtraulsch - �
nicht lieber noch etwas warte » . . . bis siV

ruhigt hat ?
Doch das Herz beruhigte sich nicht . ef.

eS klopfte stärker , immer stärker ! . - - f * Jj unb r

länger au » , streckte die Hand nach der Klmge

Nach einer halbe »
Keine Antwort

rifrfr /ifTött »* fit &aber sie ist mißtrauisch und allein ; er kannte

Gewohnheiten . . . und legte nochmals daS i - jL. .

Thür . Ob nun seine Sinne so sehr gesttz •.
8 sckwerlick iin »unclimen > oder od #war das schwerlich anzunehmen ) oder od er

�
a

hörte , kurz , er glaubte , ein vorsichttge « �
Hand an der Thürklinke und da » Rascheln . ■t (f0 ,
der Thür zu unterscheiden . Es mußte besinn

hinter stehen und , ebenso wie er von außen , �
innen horchen , und , wie e « schien , auch m

der Thür . .
Er bewegte sich absichtlich und brummt«� �

man nicht glauben sollte , er verstecke sich . . . Zew . »
zum dritten Mal ober nikia und ohne je

s %
S t�nrlitt

M
". der

M
vonS1 - »

S - Ä

zum dritten Mal , aber ruhig und ohne je iJ
�

Ungeduld . Als er später daran dachte , pn ? �
ek .

Minute hell und klar für die ganze Ewrgle a

nicht begreifen , woher er diese Schlauhert _ . - f
da fem Verstand zeitweise wie verdunkelt . �ai
Körper fühlte er kaum . . . Einen Augen
man den Haken losmache « .

( Fortsetzung folgt . )



he w - M 1
�»land um 5 rN . gestlegen und die Ardeiter fordern jetzt eine

ustritt . Mre Aufbifferung von 1 % pCt . Auch in Nord - England
». Ob « » ! ?dnn die Ardeiter eine Erhöhung . Die Baumrrollindustrie

en � wu und an vielen Ortm wird nur Halde Zeit gearbeitet .
des ReW � « n Druckereien find mehr Ardeiter beschäftigungslos als

l neuer SP Wbnlich . Mit diesen Ausnahmen ist ziemlich Arbeit für die

r siegte M vorhanden . Die Industrie defindet fich in blühenderem
: SCOO St " als seit 5 - 6 Jahren , und die Löhne haben noch immer

Kanvid- t « % steigende Tendenz . «

SS 10205 Frankreich .
- », « ? Abgeordnete S u s t n i brachte angcfichts der 93 er »

m rn0en gegen die Mitglieder der Kammer

»geordnete Metzentwurf ein , welcher bestimmt� daß Bürger , welche
Wort oder Schrift Deputirte oder Senaroren verleumden ,
den Juftizminister vor das Schwurgericht der Seine de -
werden follen . Im Falle der Freisprechung des Ange »
sollen aber die angegriffenen Senatoren und Deputirten

Welse Schwurgericht berufen werden und , wenn ver »

,MnU,�das Recht , zu wählen und gewählt zu werden , ver »
Sufini verlangt die Dringlichkeit , Floquet beantragt da »

. - ver - veisung an die Bureaux . Die Dringlichkeit wird mit
oegen 202 Stimmen abgelehnt . Darauf setzt die Kammer

oerathung des Budgets der öffentlichen Ar »
" len fort .

jk JS " Pariser Gemeinderath beschloß nach längerer

»en vor tJs ' ,
"e mit 44 gegen 34 Stimmen , städtische Bäckereien

achbmten M errichten , um der Theuerung des Brotes seitens des

;e bei WjsSSffv " Bäcker entgegen zu wirken .

, der Lei�Mtedem ' - ' "

\ im
>ds der v
irbach �
iiszeit «°!>

hr (!) <-s

ä 16. .
er ,,911«,
: t linden

den

hatten ,
i' A' titlflt - '3 *,.1,beginne »

Ein Ausschuß von acht
wurde mit der Vorbereitung dieser Anstaltm de-r . "" jvutoe mn oer �oroereuung oieiei vihhuucu uc-

mS ™. trernet nahm der Rath mit 60 gegen 7 Stimmen den

. . . . . . JfcUuTw ' . 5)16 Kammer möge den Antrag Guyots verwerfen ,

älöiung Mg Kr " ®ghtn gerichtet ist , den Gemeinden das ihnen 1791 ver -

Icke die »3 | . >J .-njcht der Vorschrcibuna einer Brostoxe zu nehmen .

ihren lehnte jedoch der Gemeinderatb mit 51 gegen 21

die Nil
ifinn ' g-n
Ken

tärver�Z�
«schließck�«
' eichet

asv .lück ,

t den.

i P
lig ,

Sk

�J,n ad, ' gegenwärtig von d esem Rechte Gebrauch zu

chm�a. ?knat beschäftigte sich gestern in erster Lesung mit

MJi lliai - I�entaurfe , dm man für erledigt hiell : die Ad »

«>3 liii " a d e r A r b e i t s b ü ch e r. Die Kammer hatte fich
M �oSI dafür ausgesprochen : im November 1683 kam

vor den Senat , welcher ihn änderte , und dann im

Ji , l " ' 886 an die Kammer zurück , die ihn aberma ' s änderte .

Däuser gehen hinsichtlich der fakullativen Arbeits »

Wf| r aus einander : die Kammer ist dagegen , der Senat ist

�r' �nd der zuständige Ausschuß des Ooerhauses forderte die

0 auf , dabei zu verharren . Handelsminister Pierre
wf ° no erklärte , er werde der ersten Berathung aufmerksam

� , "J1» in der zweiten , nachdem er in der Zwischmzest ge »

kJ�wche Erkundigungm eingezogen haben würde , seine

�? ung abgeben . Auf den Antrag des Senators Tolain

% das Projekt an dm Ausschuß zurückverwiesm.
k* VP varlamentari schen Kreisen wird verfichert ,

in dem Proz - sse Numa Gilly als Zmge zitirten

tJ . * en entschloffen seien , die Sache in der Kammer zur
,U bringen , um Gilly zu zwingen , seine Beschuldi -

L ' % kegen die von ihm verdächtigten Mitglieder der Budget -
Mion vorzudringen .

Kiu ' äußerste Linke derDeputirtenkammer
wT » fich an der öffentlichen Kundgebung zu detheiltgm ,

». »ach einem Beschluffe des Pariser MunizipalrathS am

% 03 l . M- auf dem Friedhofe von Montmartre zu Ehren des bei

sWCl �» ? �and vom 2. Dezember 1851 gefallenen Deputirten
�in stattfinden soll .

. i/W
� Italie « .

c der i t a I i e n i s ch e n K a m m e r wird die wichtige
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l ji fallen haben , od Herr Crispi noch das Ver »

Wien �. Parlaments rmd des Landes hat oder nicht . Wir

WlxVevlv 20t längerer Z it mitgethellt , daß fich vielfache

Meren mit dem gegenwärtigen Lenker der inneren und

ti ri ' is Gtifi] e Jlaltens kundgebe . Zum Theil ist dies auf

MÄn sst�Möaltch zurückzuführen , dessen autoritatives , dem

" ���Meik
Irff ffo ftl ' T*.*k 11kitzV fv * WUWfV#* . . . . . . , - - - - -_ — -

- tfieltl* " des gegenwärtigen Premiers wird in Italien
mit Mißtraum betrachtet und sogar sonst regte -

» WW

�W��achg- ahmt - s Austretm manche
�

00 2 �wärtia. mran leine politischen Maßnahmen
Giltst W . . .

- - -

m

verletzt ,
schuld. G

od diels ÄiM�kine Haltung gegenüber Frankreich , fich
der TMI C ' 4 einmal als den Frieden nicht fördernd , sondem

\ Z Msm könne . In der inneren Politik find es nament '

. letzentwürfe Crispi ' s zur Neuregelung der Gemeinde '

Kg« �lalverwaliung sowie des allgemeinen Sickerheits -

1
%
t - n

fi.

rwctutTrtör' ii . v»v *»vi . . .

m über i i1 ? hinein hervorgerufm haben . Die De »

Wuetsf. . ��, -letztere dieser Gesetze hat fich förmlich zu einer

cfpi' i »n % "r. Herrn Crispi zugespitzt , da der frühere Kollege

r. Sesrfv, * Oppofitions ' Pentarchie . Herr Baccarint , es

�ied»�" lta ' rdm hat , alle aus verschiedenen Gründen

. »etein�L klemmte zu einem gemeinsamen Angriff

» ' " iMna w
®' e Abstimmung war am Sonnabend

und muß daher wiederholt werden . Werfen

i
dem

w

/
„ .

Theater .
| Ä' itf, ***. 11«»* Theater ging gestern eines der älteren

kMn �ultsviele. „ Die Versuckerin " . nebst zwei

Ärh"' üb?r xf' r�' 6 «Geschwister " und Wildrandt ' s „ Jugend -

( « udw �Sene und fand ungethellten Beifall . Fabrikant

s�er ) ? ? Stahl ) und seine Frau Agnes ( Theresa Kling -

b* & SJnL 4C�en bie Freuden der Flitterwochen — fie find

(»fjärtet °?Qte oecheiratbet — und freuen fich ihres Glückes ,

,®n$,e » u sein scheint ; da naht die Versucherin

ÄAhdfii . . be) in Gestalt ver Frmndin der jungen Frau , einer

>M«»r Y- Mn, �ngen Wittwe , die fich auf der Flucht nach dem

�Gefährdet Verheiratung befindet . Das üderschwäng »

brn , >tQt,M,irau Slflneä ihrem Gatten spendet, der der Inbegriff

W Wi#»! « * 5 Tugend sein soll , veranlaßt die F eundin ,

litff �tUGatten auf die Probe zu stellen . Ein Briefchm ,

�« . �- �adung zum Rendezvous enthält , wird gemeinschaft »

m». all?r. . uub unter die eingelaufene Korrespondenz

a� | « Ä\ i, ' sÄau5Ä
«nnJnien lklne Ankuntt gemeldet hat . Zu Hause

iiitjAn (<»2 der Brief geöffnet ; der Gatte geht aber nicht

Zj
'

f-ve, er ist zweifelsohne ; der Rittmeister , vor dem die

ffi =
eine Fülle der komischsten Situationen , die

% ,ün » am » « Äe heiterste Laune versetzt . Schließlich kommt

r nl,e ! das durch die Versucherin getrübte Ehe »

iild�ze vö' �neuem Glänze und Rittmeister v. seederg und

Ais in: J. Ur )hr temperamentvolles Spiel volle Anerken -

zu
an -

zo Ranzm »
lannt und

uud Zeven .
All» N Acrlins

b » r Thier « hat begonnen . Auch die

isi
" Einige 4°8Qr die respettadle Zeit von vollen fünf

�ugeihiere gehen an diese Ruhe mit einem

wir einen Blick auf den zur Berathung flehenden
Gesetzentwurf , betreffend die allgemeine Sicherheit , oder

kürzer gesagt daS Polizeigesetz . Auch dieses bekundet , wie
die Entwürfe zm Nmordnuna der Gemeinde - und Provlnzial -
Verwaltung , das Besttebm Cnspi ' s , die Befugnisse der zentralen
Staatsgewast auf Kosten der individuellen und allgemeinen
Freiheit zu vermehren . Es enthält auch keine der großen Re »

formen , welche die italienische Fortschrittspartei auf diesem Ge -

biete stets verlangt hat . Das Versammlungsrecht , das

durch die Verfassung gewährleistet ist , soll künstig in der

Weise beschränkt werden , daß jede Versammlung durch
deren Veranstalter 24 Stunden vorher der Polizei angezeigt
weiden muß . Eine solche Beschränkung fand bisher nicht statt ;
das neue Gesetz ist also ein entschiedener Rückschritt . In der
Kammer wurde , namentlich von Baccarini , gegen diese Be -

stimmung geltend gemacht , daß fie das ganze Versammlungs -
recht unter Umständen illusorisch mache und dasselbe jedenfalls
dem Belieben der Polizei unterstelle . Crispi bestand jedoch
entschieden darauf , daß die Bestimmung beidehatten werde , in -

dem er ausführte , daß die Exekutivgewast gegenüber gewissen
Evmtualstäten nicht waffenlos sein dürfe . Nach diesem offenen
E ngeständniß soll also die Anmeldungspflicht eine Waffe in den

Händen der Polizei sein , von der beliebig Gebrauch gemacht
werden kann . Man kann fich schon denken , daß die von Herrn
Crispi geleitete Polizei nun auch Gebrauch davon machen wird .
Eine andere Bestimmung straft aufrührerische Rufe , die
an öffentlichen Ortm ousgestoßm werden . Da Vergeben dieser
Art , wenn es überhaupt Vergehen find , in daS Strafgesetz ge -
hören , wo fie indeß nicht zu finden find , so schafft das Polizei -
gesetz neue Vergehm , ist also ein Ausnahmegesetz , welches die
diskretionäre Polizeigewalt verstärst . Erwähnt sei ferner noch ,
daß die Theater - Zensur wieder eingeführt wird , und

zwar für jedes Stück ; die Erlaubniß zur Aufführung hat der

Präfett zu geben oder zu verweig - rn . Sehr bedenklich find wie -
herum die Bestimmungen des Artikels 88 über die Fremden -
volizei . Der Hauptparagroph derselben lautete , daß alle Frem -
den , die eine Gefängnißstrafe verbüßt haben , auszuweisen und

über die Grenze »u führen seien . Gegen diese Bestimmung er -

hob fich großer Widerspruch . Der Deputirte Costa machte daraus

aufmerksam , daß unter den also Bedrohten auch politische Flücht¬

linge sein könnten . Crispi verstand fich dazu , daß die Fassung
des Pnagrophen abgeschwächt wurde , indem es jetzt heißt , daß
die Äetreffmdm „ausgewiesen und über die Grenzen geführt
werden können . " Dieser Fassung stimmte die Kammer bei , und

edmso gmehmigte fie , trotz des Widerspruchs der Linken , dm

weiteren Paragraphen , welcher dm Minister des Innern ermächtig ,
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit jeden Fremden , der in

Italien wohnhast ist oder vorübergehend fich daselbst aufhält , über

die Genze spediren zu lassen . Italien gehört also nunmehr auch zu den

Staaten , wo die Erwägungen der „ hohen Polizei " den Forderungen
der Gerechtigkeit vorgehen . Den stärksten Widerspruch erregte
schließlich eine Bestimmung , welche das System der administra -
tivm Verwarnungen , eine Art polizeilicher Uederwachung Ver -

dächtiger , deibehäst . Dieses veraltete System ist nach und nach
aus den Gesetzbüchern aller zivilistrten Staaten verschwundm ,
nur in Italien ist es 1864 , bei Gelegenheit der sozialistischen
Unruhen in der Romagna , wieder eingeführt worden . Eigentlich
war es nur für die Romagna bestimmt , aber allmälig wurde es
auf ganz Italien ausgedehnt , und jetzt giebt es über 200 000

Bürger , d! e polizeilich überwacht werden , ohne daß man ihnm
eine ungesetzliche Handlung nachweism kann und ohne daß fie
fich gegen dm ungerechten Verdacht vertheidigen können . Nach
dem Vorschlage Crispi ' s soll das System gegen diejmigm Bürger
Anwendung finden , welche strafrechtlich verurtheilt oder auch
nur angellaat worden find , sowie gegen diejmigm , welche die

öffentliche Meinung eines Verbrechens gegen das Eigenthum
oder die öffentliche Sicherheit beschuldigt ; der „verwarnte " Bürger
soll das Recht haben , vor Gericht fich zu vertheidigen . Das ist

einigermaßen eine Milderung , aber da das ganze System von
Grund aus nichts taugt , so kann durch Milderungen nichts ge -
bessert werden . Ueber die Bestimmung ist nun in der Kammer
der entscheidende Kampf über die gesammte Politik Crispi ' s ent -

brannt . Gegen die „ Verwarnung " ist eine Tagesordnung

eingebracht , in welcher die Vertraumsftage eingeschloffen ist .
Das Sttmmmverhältniß der provisorischen Abstimmung am

Sonnadmd zeigt schon , daß Crispi siegen wird , aber die Mejo -

rität seiner Regierung wird lange nicht so groß sein , als fie

bisher war . Die Oppofition ist gewachsen , und darum wird ,
als Resuttat der entscheidenden Abstimmung , Herr Crispi seiner «

seits eine erste ernstliche „ Verwarnung " erhatten .

Wie ein Telegramm aus Rom meldet , ist die Ent -

s ch e i d u n g inzwischen gefallen und zwar so wie vorauszu -

sehen war . Die Depesche lautet : „ In der Sitzung der

Deputirtenkammer erfolgte die anderweitige Abstimmung

über die von 29 Devutirten beantragte , von der Regierung aber

nicht angenommme Tagesordnung , welche fich gegen die „ Am -

monizione " ( besondere polizelliche Uederwachung ) ausspricht .

Die gedachte Tagesordnung wurde mit 174 gegen 39 Stimmen

abgelehnt . "
Eine in Mailand abgehaltene Versammlung faßte eine

Resolution , welche gegen die augenblickliche feind -

Jnstintt , welcher unsre Bewunderung herausfordert . Der Igel

trägt schon während des Herbstes allerhand weiche Bestand -

toeile in seine Höhle , um fie gewissermaßen auszupolstern . So -

bald dann der erste Frost eintritt , scharrt er fich tief in dieselbe

hinein und beginnt sein Winterschläfchen . Vorher schlägt er

sich aber noch tüchtig den Magen voll , wie wenn er fürchtet ,

daß ihn der Hunger etwa wecken könne . Noch früher begiebt

sich der Hamster in seine Winterquartiere ; allein ee unterbricht

seine Rüde des öfteren , um dann in das Freie zu kommen und

Umschau zu halten , ob Frau Sonne schon das Grün aus der

Erde hervorzaudert . Sogar unser Dachs ist zettweise ein

Winterschläfer . Sobald es kalt wird , findet man ihn oft ,

wie er , auf dem Bauche liegend , den Kopf zwischen

die Hinte , deine gesteckt, einen recht tüchtigen Schlaf

hält . Auch die sogenannten Nager verbringen den Win -

ter in dieser süßesten aller Nichtsthuereien . Auch das Eichhörn .

chen , dieser ausgelassenste aller unserer Waldbewohner , kann fich

diesem Triebe nicht entziehm , es wird mürrisch , übelgelaunt und

schützt fich wider Hunger und Kälte auf das Bequemste dadurch ,

daß es schläft . Von den Amphibien unserer Zone find es Frosch

und Kröte , die fich auf diese Weise mit dem Winter abfinden .

Hohle Bäume und Schlamm find die Stätten , wo fie ihr

Quartier aufschlagen . Unter den Fischen schließen Jich vorzugs¬

weise Karpfen und Aal dieser Gewohnheit an . Sie vergraben

fich im Schlamm , bis fie aufgestöbert werden , um auf den

Markt und von da auf den Tisch des Menschen zu kommen .

Am merkwürdigsten und ausgedehntesten zeigt fich diese Net -

gung zum Schlafen beim Murmelihier . Hier darf man schon

von einer völligen Erstarrung sprechen , welche dem Scheintod

auf ein Haar gleicht . Die Glieder find kalt , stets und un -

empfindlich wider eine jede Verletzung . Der Knall einer Ptstole ,

welche dicht neben dem schlafenden Murmelthier abgeschossen

wird , vermag dasselbe nicht zu erwecken . Haare , welche vor Be -

ainn dieses Winterschlafes abgeschoren waren , wachsen wahrend

desselben in keiner Weise . Kurz , die Existenz erleidet eine

Unterbrechung , welche in der ' Natur unerhört est, wie denn

mssm

selige Politik Italiens gegen Frankreich pro -
testirt und die Hoffnung ausspricht , die ftanzöfische Demo -
kratie werde die Versöhnungspolitik unterstützm .

Gerichts - Zeitnng .
Mucherprozeß Zucker - Tietz . ( Schluß . ) Der ehemalige

Ober Telegraphen - Asfistent Brandt hat nur ein Geschäft mit
den Angellagten gemacht , wobei die letzteren allerdings die Ge -
schädigten find . Brandt stellte einen Wechsel über 100 M. aus ,
wofür er 75 M. baar und den Rest in Zigarren erhielt . Die
Zigarren sollen nach der An' lage den Wucher verdecken . Brandt
zahlte am Verfalltage nicht und die Exekution fiel fruchtlos aus .
Die Angeklagten behaupten , daß Brand die Frage , ob gegen
ihn das Gehalts - Abzuaverfahren schwebe , verneint habe und
stehen hierin im Widerspruch mit dem Zeugen . Von bedeuten -
derem Umfange war der Geschäftsverkehr , den die Angellagten
mtt dem Bureau - Asststenten Seeger unterhielten . Seeger wollte
im Jahre 1884 eine Restauration gründen und gebrauchte hierzu ,
wie zur Tilgung seiner Schulden eine Summe , die er d > m
Zucker gegenüber auf 4000 M. bezifferte . Das Geschäft
kam durch Zucker mit Tietz dahin zu Stande , daß dieser die
Regulirung der Seeger ' schen Schulden übernahm , wogegen
Seeger fich durch Schiedsmannsvergleich zur Zahlung von 6300 M.
verpflichtete , die in monatlichen Raten von 100 M. erfolgen
sollte . Später gebrauchte Seeger noch 600 M. , die er auch
gegen nochmalige Zahlungsverpflichtung von 1000 M. erhielt .
Die Angeklaaten heben hervor , daß man doch die Länge d . s
bewilligten Kredits und das Ristko berücksichtigen müsse und
der letztere Puntt sei denn auch zu ihrem Nachthelle ausgefallen ,
da Seeger mit den Abzahlungen längst inne gehalten habe .
Von einer Ausbeutung einer Nothlage könne auch in
diesem Falle keine Rede sein , denn Seeger sei damals noch
Monaco gefahren . Der Zeuge Seeger gab dies zu, er will aber
nur als Reisebegleiter eines die Kosten tragenden reichen Herrn
die Tour unternommen haben . — Der letzte Fall betrifft den
Postsekretär Reuter , der im Jahre 1882 durch viele Krankheits¬
fälle in seiner großen Familie in Noth gerathen war . Auch er
denutzte Zucker als Mittelsperson . Er erhielt gegen einen Wechsel
von 180 Mark 140 M. baar und für 10 M. Zigarren , die der
Zeuge aber weit unter dem angegebenen Werth taxirt . Dr
Zeuge ist wie die übrigen Zeugen etwas unsicher und ungenau
in seinen Angaben über die einzelnen Summen » die er erhalten ,
er hält nur aufrecht , daß er für eine schriftliche Anerkennung ror
dem Schiedsmann über 380 M. nur Valuta von 220 M. er¬
halten hat .

Damit wurde die Beweisaufnahme geschloffen .
Staatsanwalt Dr Stephan hob bei Beginn seines Plaisoy rs

hervor , daß der Beweis , der gegen die Angeklagten zu eidrie gen
sei , besonders deshalb so schwierig sei , weil einestheils vas
Wuchergesetz weite Maschen habe , anderntheils das strafbare
Gedahien der Angeklagten ziemlich weit zurückliege und drittens
seien die Zeugen in ihren Aussagen , selbst wenn es ihre eigenen
finnlichen Wahrnehmungen betraf , widersprechend und in ver »
schiedenen Punkten unsicher gewesen . Der Staatsanwalt ging
dann zur Beleuchtung jedes einzelnen Falles über und kam zu
dem Resultat , daß die Angeklagten in den Fällen Seeger , Brandt ,
Mündt freizusprechen , in den übrigen vier Fällen dagegen für schul aig
zu erachten seien . Mit Rücksicht auf das gewerbsmäßige Treiben der
Angeklagten müßte fie eine besonders harte Strafe treffen , wenn man
anverersetts nicht wieder zu ihren Gunsten in Bettacht ziehen
müsse , daß die Verhandlung einen ttefen Einblick in einen Ad »
grund gewährt habe durch die übermäßige Verschuldung einer
Anzahl Beamten , die kein Opfer scheuten , um Geld zu bekam -
mm . Er beantrage daher nur gegen jeden Angeklagten eire
Gefängnißsttafe von sechs Monaten , 1 Jahr Ehrverlust und eine
Geldstrafe von 300 M. eoent . noch 30 Tage Gesängniß . Rechts¬
anwalt Rosenstock führte aus , daß von einem ermerds - und ge »
wohnheitsmähigen Wucher überhaupt nicht die Rede sein könne
und die vereinzellen Fälle verjährt seien . Im weiteren suchte
der Vertheidiger unter einer scharfen Kritik der angeblich Be -
wucherten den Nachweis zu führen , daß die Angeklagten keines¬
wegs ungesetzlich hohe Zinsen genommen , sondern , wenn man die
äußerst geringe Sicherheit , welche die Zeugen boten , in Betracht
zöge , sogar ein vom kaufmännischen Standpunkte aus sehr
schlechtes Geschäft gemacht hätten . — Rechtsanwatt Munkel be »
leuchtete das Verhatten der Zeugen und ihre Glaubwürdigkeit
in noch schärferer Weise wie sein Mitvertheidiger , er hiell es
nicht für annehmbar , daß der Gerichtshof die Angeklagten auf
die Aussagen solcher Zeugen hin veruttheilen würde . Er ver -
suchte nachzuweism , daß die Angeklagten Tietz und Zucker
keineswegs bei ihrer GeschSstSfübrung solidarisch gehandelt
hätten und hielt das erbrachte Beweismaterial nicht für be -
lastend genug , um daraufhin eine Veruttheilung der Angeklagten
begründen zu können . Nach lOstündiger Verhandlung erkannte
der Gerichtshof dahin , daß die Angeklagten deS WucherS nicht
schuldig und deshalb freizusprechen seien . In den meisten Fällen
fehle das R» quistt der Nothlage , im Falle Belling liege kein
Wucher , sondern ein Vettrag vor und im Falle Ahlwandt
könne dem Zeugen nicht ganz und voll Glauben geschenkt
werden .

Lokomotiven und 1850 Schiffsleffel ; Deutschland bat 590 ( 0
Kessel , 10 000 Lokomotiven und 1700 Schiffskessel ; Oesterreich '
Ungarn 12 000 Keffel und 2800 Lokomotiven . Die den ar -
bettenden Dampfmaschinen gleichwerthige Kraft rev ' äsentirt :
in den Vereinigten Staaten 7 500 000 , in England 7 Millionen ,
in Deutschland 4500 000 , in Frankreick 3 Millionen und in
Oesterreich - Ungarn 1 500 000 Pferdestärken . In diese Zahle «
ist die Betriedslrbft der in der ganzen Welt vorhandenen Loko -
motiven nicht eingerechnet ; die Zahl dertelben beträgt 105 COO,
und schließt eine Gesammtenergie von 3 Millionen Pferdestärken
in fich . Wird dieser Betrag zu dm anderen Kräften addlrt , so
erhalten wir die Summe von 46 Millionen Pferdestärken .
Eine Dampfpferdestärle ist gleich der Kraft von drei wdkltchm
Pferden , ein lebendes Pferd ist aber in dieser Beziehung gleich
sieben Menschen . Die Dampfmaschinen der ganzen Welt re -
präsentiren folglich annäherungsweise die Arbeit von einer
Milliarde Menschen oder mehr als das Doppelte der arbeitenden
Bevölkerung , welche auf der ganzen Erde wohnt . Die ganze
Erde hat 1 455 923 000 Bewohner . Der Dampf hat drmgc -
mäß die menschliche Arbeitskraft verdreifacht .

Per rnsstsch « Thee ist bekanntermaßen der allerbeste , und
es wird unsere Leserinnm deshalb interesfirm , über die Bezugs -
quellen der russischen Händler etwas Näheres zu erfahren . Der
Polizeidericht der Stadt Kiew giebt über dies Kapitel einigen
Aufschluß , er meldet : Zu Anfang Ottober wurde der Theo
Händler Michatlenko , im Verdacht der Theefälschung stehend,
verhaftet . Sämmtliche Theevorrälhe , welche bei ihm voraefun <
den waren , wurden versiegelt und Prodm davon zur Unter -
suchuna in das Laboratorium von Kiew geschickt . Die chemische
Analyse dewies , daß der Tbee abgekocht und mit ge -
branntem Zucker gefärbt sei . Außer den auf chemischem und
mikroskopischem Wege nachgewiesenen beigemischten Sub -
stanzen fanden fich in dem untersuchten Thee auch solche vor ,
die selbst auch das unbewaffnete Auge entdecken konnte , so z. B.
Soldatenknöpfe , getrocknete Kljutwa - Beeren , Sand und A- ckn »
liches . Das Vorhandensein solcher „Substanzm " im Th e
erllärt steh durch die Art der Bereitung desselben . Der
abgekochte Thee wird nämlich hauptsächlich aus dm Trattirs
bezogen , wo er in einem besonderen Kübel gesammett wttd ,
der unter dem Schanktisch steht . Natürlich fällt in den
Kübel auch alles , was von dem Schanttisch abgefegt wird ,
und so ergiebt fich denn auch eine ganz besondere Sorte
Tbee , bestehend aus einer Mischung von abgelochten Thee »
blättern , Speiseresten , Brotkmmen , Eierschalen und Soldaten -
knöpfen .



At « K« » stcht « n auf Wirderanfnahme de » P - fene »
geworden , da derAazwli steuproteFr » find wieder geringer „ . _

OdastaatSanwalt Dr . Wacblcr in Posen die von dem Buch ?
dioder Joseph Janikzewsli , zur Zcst im Strafpcfängnih bei

Plötzensee , wegen ZiiSteinleitung des Verfahrens gegen den

Kriminalschutzmann Jhrina eingelegte Beschwatze nach Erhebung
umfangreicher Beweise zurückgewiesen hat . Jhring hatte in jenem
Prozesse ausgesagt , daß er den Janiszewski am 24 . Januar 1386
im Dtskutirklub bei Ebers bach getroffen und daß derselbe beim

Pachhausegehen mit dem Drechsler Tabert polnisch gesprochen
habe . Janiszcwsli , welcha schon im Tamin bestritten haben
will , jemals im Ebasbach ' i ' chen Lokale gewesen zu sein , hatte
nun unter Beweis zu stellen versucht , daß er am 24 . Januar 1886
in Gesellschaft seiner Braut , dem Jräul . Johanna Jagert , einer

polizeilich überwacht gewesenen Wahlversammlung der Offen -
dacher Zentralkrankcn - und Begräbnißkasse für grauen

beigewohnt
bat und alsdann
Lokale gewesen ist .
Rückficht darauf , daß im Januar 1886

.. . . in die späte Nacht im Feuerstein ' schen
Der Herr Oberstaatsanwalt erachtet aber mit

2 mehrere Versammlungen
der gedachten Kaffs stattgehabt und die meisten Zeugen nur

von emer Januar - Versammlung auszusagen wußten , den an -

getretenen Beweis nicht für erbracht . — Janiszswski will gegen
diesen Bescheid beim Posener Oberlandesgericht vorstellig werden .

A « f dem gerade « Wege zum Zuchthaule befindet fich
allem Anscheine nach der ISjährige Julius Emst Steincke ,

welcher fick gestern wegen eines frechen Taschendiebstahts vor
dem Schöffengerichte zu verantworten hatte . Der vater -

und mutterlose Junge Hot fich dem Verbrechm schon

frühzeitig in die Arme geworfen , betreibt den Taschen -
diedstahl mit einer großen Gewandtheit und hat zu «
Irtzt schon eine Strafe von 3 Monaten Gefängniß erlitten . Jetzt
bandelte eS fich wieder um einen kühnen Stroßendiebstahl .
Am 29 . Oktober stand ein junges Mädchen vor einem Schau -
laden der Frankfurterstraße und sah fich die Bilder
an . Plötzlich merkte fie eine Bewegung an ihrer Seite und als
ste instinktiv in die Tasche ihres Paletots faßte , überzeugte fie
fich . daß ihr Kamm und ihr Portemonnaie verschwunden war .
Beherzt packte fie den in ihrer Nähe vorübergehenden Ange -
klagten , that lühn entschlossen einen plötzlichen Griff in dessen
Tasche und förderte ihren Kamm ans Tagesliät . Von dem

Portemonnaie aber war nichts zu entdecken . Der Bursche de -
hauptete dreist , daß er diesm Kamm an der Erde gefunden ,
man glaubte es ihm aber nicht , sondern schickte ihn aufs Neue
auf 6 Wochen ins Gefängniß .

Gi « upllstandig « « Gespann , Pferd und Wagen nebst
Ladung , hat fich der Zimmermann Julius Ernst WUHelm
Schnecke als Diedstahlsobjett ausgewählt . Am 26 . Oktober Hatte
der Bäckermeister Thomm aus Zerpenschleuse hier in Berlin seine
gewöhnlichen Geschäfte zu besorgen . Sein Gespann hielt vor
einem Hause der Holzmarktstraße , während er in dem letzteren
Bestellungen zu machen hatte . Als er auf die Straße zurückkam ,
war das Gespann spurlos verschwunden und alles Suchen nach
demselben vergebens . Am späten Abend desselben Tages

L- i «nächst hatte dasselbe nickt die vorgeschriebene
dann ritt der Führer defl . lben auf dem recht i .
Gaul uns endlich war während der Fahrt die Hemmoorria »
nicht vom Rade entfernt worden , so daß fich dasselbe nicht b ' *

sondern am Boden entlang schleifte . Der Beamte unter!«!
daher den Angeklagten , welcher der sonderbare Reiter war , ei «

Kreuzverhör , und da derselbe nicht einmal die hinten am 2w

verzeichnete Firma auswendig kannte , so wurde er festzenow «
Am nächsten Tage ist dann der Eigenrbümer des Wagens ß«!
in den Besitz desselben zurückgelangt . Der Angeklagte hatte , «

fich herausgestellt hat , mit dem gestohlenen Wagen M
weite Kreuz - und Querfahrten durch Berlin gemacht , ehe
die Frankfurter C zauffee gelangte . Er suchte gestern die
als einen in der Trunkenheit begangenen Streich darziM
der Gerichtshof glaubte ihm aber in dieser Beziehung n»

sondern verurtheilte ihn zu 4 Monaten Gefängniß .

U» b « r de « fetten » « Fall , daß einem Zeugen die A?
des durch seine leichtfertig gemachte Angabe verursachten ©J_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _
_ _ __ _

_ _ _ _ _ _ _ _
te »

Verfahrens auferlegt wurden , haben wir heute zu berichte «. �Äiilich in eine
Spätabend des 6. August er . fand am Luisenufer zu # Wand j » Bc
dem Tischler Kühne und dem Schneidermeister Carl % W über sei
ein thätlichcr Streit statt «, den ein hin»ugen>Z«s die Fabri
Schutzmann schlichtete . Auf die an diesen gemachte MitthetW sei, � �
daß ihn Kühne m t einem Stück Eisen geschlagen habe , Der Art «!
derselbe wegen groben Unfugs unter Anklage gestellt . ? M w,
Termin beschwor aber Priebe , daß ihn der Angeklagte nick« l »rslande den
schlagen habe , worauf dessen Freisprechung erfolgte , dem 3 « * Wen will .
aber sämmtliche Kosten ( ca. 30 M ) auferlegt wurden . "

z
fr. rn ,

w iken

im - r1

Theater .
Mittwoch , den 21 . November .

Npeeatz « « » . Die Zauberflöte .
»ch . « spi . lh$ ch « « spt « thkAo . Geschlossen .
WaR» » » - Thrat » r . Madame Bonivard .

herr Der dritte Kopf .
Vor «

Ein Falliffcm . ' nt .
Kesäfche » Theater . Das Krthchen von Heil -

bronn .
frietortch - Wtlhelmstädtisch » , Theater .

Pariser L. den .

Mwwrta Theater Die Reise in die Ppre -
näen .

A» a ><« k - Th - at - r . Papa Gustave .

KeäsalUmKi - Theate » . Der Rattenfänger von

Hameln . _ .
Istha - Theater . Romeo und Julia .
» « rtastädttsch « , Theater . Die schwarze

Dame .
Ksatml - Theater . Schmetterlinge .
A» » tf « » » st - Theat « » . Die drei Graziew

« « » » ' « »ffarittt . Spezialttäten ' Vo»

- As » e » » di « - Theater . EpeziMätm « Vor »

stellung .
Th - ate » » » r | Uich » hall » » : Spezialttäten «

»pettelluna .
Walhalla . Spezialitäten -Vorstellung .

10.

Berliner Theater .
Mittwoch , den 21 . November :

vemetries .
— Anfang 7 Uhr. —

Donnerstag , den 22 . November :

Ate Gefchwifter . Die Derfncheri « .
Jagend liebe .

9W Anfang ? ; Uhr . TM
Frettag , den 23 . November :

Abonnements - Vorstellung . Ariel Arasta .
— Anfang 7 Uhr . —

Soeben erschien :

Flobert
wtd seine

Alum
Zeit

grww
% anderen

#

American - Theater .
WaUaartheaftapstraaM Hr . IB .

Ferliner
Sclittnhelta - Koobiirrenz .

Die Tadleaux werven von in Kerii » g »
bar « « « « Schönheiten dargestellt . Erstes
Bild : Aschenbrödel noch F. Hiddemann :

Frl . Martha Kögel . Z vettcs Bild : Unter
U- fen nach P. Thumann : Frl . *. Drittes
Bild : Hoffnnns nach C. v . Boden hausen :
Frl . **. Viertes Bild : Da » Wasser nach
G. Gräf : Frl . ** * Fünftes Bttv : Lache « .
de » Himmel nach Raphael : Fräul . Elise
Elsner und die übrigen vier Damen . ( Die
mit * ♦* ♦* * bezeichneten Damen wünschen

ungenannt zu bleiben )
Reu ! ! Alpenveilchen - Terzett . Auftr .
des Schallenfilhouettisten Sskar Klberti ,
das urkomischen Lendir und Uenmann

« Bliemchen " .
Anfang 7k Uhr . Sonntags 6 % Uhr .

Billet - Vorverkauf ohne Anfgels im „ In
oalidendank " und Vormittags von 11 —1 Ub

an der Theaterkasse . [ 80

Clrkns ü . Schumann .
Friedrich » Karl » Ufer . Ecke Karlstraße .

( Im früberen ZirkuS K r e m b s e r. )
flV Der « trkn » ist gnt geheizt « nd

gegen Zug geschützt . " WM
Mittwoch , den 21 . Nov . mber , Abends 7t Uhr :

Große Ertra - Norstellnng .
Besonders vervorzuheben find : Zum ersten

Male : Die I ' gd bei Kolto « , hochinteressantes
Jagddilv , geritten von Damen und Herren der «
Gesellschaft mit englischen Halb - und Vollblut -

pferden . Tanzcinlage . Der Jägeitanz , ausgef .
vom Corps de Ballet . Aufketen des berühmten
Akrobatic - Bicyclists und Nonocyclists . Troupe
Villion Grand . Die Schulpferde Reinard und
Djalma , geritten von Frl . Adele und Hrn . M x
Schumann . Auftreten des Jock . y Reiters Mr .
Viktor Bedini , der Trapezkünstlerin Miß Julia
Mecarthy . E n Karouffel mit 8 Rapphengsten ,
dargest . von tetm Mox Schumann . Auftreten
fämmtlicher Klowns tc .

Donnerstag , den 22 . November . Abends 7i Uhr :
Gr . Vorstellung mit neuem Programm .

von

Wilhelm Liebknecht .
„ Robert Klnm und feine Zeit " erscheint in 5 Heften , zusammen zirka 2j

W
Bozen stark . Der Preis des Heftes beträgt 85 V, ' ; nach auswärts erfolgt gegen Ei «
sendung von je 85 Pf . Frankozusendung eines jeden einzelnen Heftes . Die fünf Hes«
znfamme » versenden wir franko zu W. 1,45 gegen Einsendung dieses Bckages i»
baar oder Marlen .

Gebunden kann das Werk nach Erscheinen zu W. 1,75 dezogen werden .
Wir unterlassen es , den Inhalt des Werkes besonders anzupreisen ; der Stow

welcher dem Werke zu Grunde liegt , und der Name des Verfassers bürgen für eine äußerst
gediegene Ardett , die in keiner Arbeiterdibliothek fehlen sollte. Das Werk ist sehr P*
ausgestattet , der� Preis hilligst gestellt . _

Heft 1 und 8 stud soeben erschiene » . HM

Die Expedition , Zimmerstraße 44 .
Wiederverdiiufer erhalten Rabatt . " WWW

M
die 5

5Äm
SVttmer mi

Königs Tunnel
des

Grand Hotel
am Aleoanderplah .

Täglich :

Insftrumental - Concert ,
Anfang 7 Uhr . Enttee frei .

Gustav Kunz « .

Vattaas 1 « - . SM . - 10821 .
KaUer - Psnorsma

Uen l Zweite bequeme Wanderung
durch Petersburg «

Ausgrabung von Pompeji .
Potsdam und der Trauerzug Kaiser

Enttee t Cqcl . 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Abonn

Aoßtabak
Grösste Auswahl , billigste

Preise , reelle Bedienung

l « Ml
Spandauer Brücke 6

am Hachefche « Ma ' kt . [ 1130

Unserm Freund Hermann Wandt M �

tigen Tage ein donnerndes Hoch !
1312 Die gestern Dorscht %

Am 19. November , früh 1 Uhr , 0
nach kurzem , schwerem Leiden der P «
fortefadrikant Carl Schmidt ti »*�
Lebensjahre . Wir verlieren in dewj'
ftüh Dahingeschiedenen einen humÄ«°
Chef , treuen Freund und Berather . SN»
Andenken wird uns unvergeßlich bm" 1 '

Das Personal der Pianofortefadm
Carl Schmidt , Mariannenplatz

Die Beerdigung findet Donnerstag -
22 . Novdr . , Nachm . 2 Uhr , vom
Hause aus nach d. Neuen Thomas kirckh �

B
W

ad wir
Was aber

Se
Möbel , Spiegel u . Poislerwa &ren
eigener Fabrik wegen Ersparung der Ladenmiethe

dillig HenunenKeaß « 88 .
tager « nd per Kauf nur Hof part .

Zahlung nach Uebereinkunft . [ 802

Herren - « nd

Knaden - Garderoden
eigener Merkstatt .

Große Zlnsmahl von Ktoffe « « . Tuchen
stMaaßAnfertigung nach Maaß ,n eigener Werkstatt ,

aut fitzend und sauber gearbeitet , zu soliden
Preisen . 1151

Ad. Kunitz , ü; SSSinÄ50, . ' �

Allen Kolleaen , Freunden und Bekan»�
die innige Tbeilnahme bei der Bee�
meines lieben Sohnes , des Steinmetz

Karl Schmoll » .
sowie für die reichen Blumenspenden �
innigsten Dank .

Berlin , 20 . November 1888 . wj

Die betrübte .

Mecha #Verband deutscher . . . . .
« nd verwandten Kerufsgenolst "

( Zahlstelle Berlin ) .
Die Versammlung am Mittwoch , den f . «s

vemdcr , fällt aus und findet die #
5. Dezember statt . Das 3. StiftungSstst,

8. Dezember im Böhmischen

w Sa

haben

am
und
Ä*

Läuferstoffe ! !
Meter 25 Pf . 1 Meter breit Meter 70 Pf . |
T eppichstof f e !

in schweren Jacquard Geweden
Meter breit Mir . 1,50 Mk. . 135 Etm .

Landsberger Allee 11 —13 , gefeiert
hierzu sämmtliche Kollegen ein _ „ « �Iv
1308 ] DerN- r�, .
Fachverei « der Steiudr«�

nnd Kithographen Kerh�»
'

breit Mtr . 2 25 Mk.

RMeyer

En groa .

Größte Auswahl in
Gnirlande » Meter
11 %] _

Kerlin SO « , Kausttzerplatz 16 ,
nahe der Waldemar treße .

EmmmMmdepel .
Kränzen wie Lorbeer, . Kirschlorbeer , Anenba , Magnolia , Orange it .

En detail .

3C.

an .

AII4IKU#
Meine Einführungm in der Kranzdinderei wurden auf

16 Gartenbauausstellungen p ämiirt .

! ! Neu eröffnet I ! mi

Damen - u . Madchenmantelfabrik .
Durch Ersparung der Ladenmiethe sowie durch Fabrikation in eigener Werkstatt bedeutend

billiaet als jede Konkurrenz . Damen - und Kindermäntel zu Spottpreisen . Regenmantel von

5 Mark an . Wintermäntel von 7,50 Mark an . Kindermäntel von 2. 25 Mark an .

Maastbestellnnge « nah Modernistrnvge » werbe « schnellsten » an « geführt .
i iimi Verkauf von Stoffen und Besätzen .

100 . Pallisadenstraße 100 .
! ! Neu eröffnet ! ! lluO100

Emil Lefhrre ,

Versammlung
Abends

Teppich - Fabrik ,
Oranienstrasse 158 .

Möbel . Spiegel und
Wolfierwaare «,

reelle Waare , solide Preise . Ganze Ausstattungen
in Mahagoni und Nußbaum , Küchenmödel in
großer Auswahl empstehst �136

Franz Tufzauer «
K- pnlcherstr 84 , nahe der Köpnicker Brücke .

am Tonnerstag . den 22 . d. M. , AdenWpaZi
in Gratweil ' s Bicrhallen . Kommandom - '

Ztr . 77 - 79 . j
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Canitz :

, ÄKKZKs'
Stellenvermittlers . 3. Abrechnung TP

I abend . 4. Verschiedenes und Frag«. ' ' 0'
reckt zahlreiches Erscheinen ersucht
13091 Der

Echten Norichiinser
er 80 Pf . , im Restaurant von

Emil BBHI ,
[ 323

Frankfurter Allee 74 .

sRechts - Bureau�i | Ä
« - w « - » « •

Gr . prästdeutenstr .
empfiehlt sich zur

Uedemimmt auch die Verttetunq
at ' n in allen Anaeleaen betten . [1 196

�2j| Theihahläng'

Wo giebts die beste Weiße in

1079 ]

: A» f Abzall ' u- S.
Nwler-Nilelik , Hnra - M l
fnlla u. na & Maaß linanrtfl - ' —

Jede
1141 ] gestattet . — Empfehle

Elegante Herren - AnnOge ,
Paletots sowie Mäntel zc.

billigst im Tnch » Geschäft

wird für M. 1,50 unter Garantie d��

53 Prinzenstr .

uaiw für VI. J,W um » t qrl,nvu >' ' ' ,

MMWSS «
io vr .

Perantwortlich « Redakteur : # L « ronhettm in »etlte . Druck und Verlag von » « # Ogbtn « in Berlin 8W. . Beuthstraßr Z.

Eine frdl . Schlaftt . m.
! Nr . 38 , 2 Tr . bei Ketterer . _

. . . . .Oie�we t

-
sep . Eins -

L - n «

» em W

na
UN!

ip
ink

gs
be

au,

MI -
. strei

ist

S#.
M

st .

fein

„«nd'

" » i, ,



i >ene % %

tnmoorriiW
de nicht di�
nie unta�i

war , M.er
tot am !
feßat
- Lagens
tote hatte.
Wagen sri

cht , ehe er a

ern die S *

H darzuste »
iichang M
ß.

Jett die M
sachten SM:

berichte ».
infec j

Carl

Beilage zum Berliner Bolksblatt .
3k ii74 . Mittwoch » den 21 . November 1888 5 . Iotzr «.

� i�ren IrücRtcn fotft iftr fie erieanen .
5, f' j « ganz wunderbaren Aufgabe unterzieht stch in seiner

K, W" vom 26 . Ovober d. I . der „Corrcspondent " , Organ

t�,��chlands Buchdrucker und Schriftgießer .

»Ztw. , . �et größten deutschen Arbkitcrorganisation versucht

2 %%* " einem langen Artikel den Nachweis zu führen , daß

SNv » Bezug auf seine industrielle Stellung nur
Oft seine Konkurrenten hervorragt und daß es in
Fabrik « oder Arbeiterschutzgesetzzebung bald eingehoü

daß

SSffv - jtt Bezug auf seine industrielle Stellung nur „noch
JT , Uder seine Konkurrenten hervorragt und daß es in Bezug
üi vte Fabrik « oder Arbeiterschuvgesetzgebung bald eingehoü

5\ «uub zwar zunächst vom Deutschen Reiche " .
* to Aitikel , der speziell zu dem Zwecke geschrieben ist ,

vre
, alte deutsche Untugend , immer nur nach dem

Ä den Blick gerichtet zu halten " , zu bekämpfen und der

I äZMjoIll , „ daß man die Nase etwas mehr in deutsche Gesetz .
' ZT Uatt in englische Angelegenheiten steckt , hat zwar von

e anderen alten deutschen Untugend , nämlich einem über «

Mt Maßen Maße von Bescheidenheit , keine Spur an sich,

� trankt er sehr an dem Uebel , dem ein großer Thell

ck
— und besonders derjenigen , die stch selbst gerne

üdenÄ �Avus des Nationaldeutschm betrachten — heute im

tzri�enMaße huldigt , nämlich der Untugend der nationalen

°s-
lv » rveit entfernt , dehauptm zu wcllen , daß Deutsch «

veser »,� Bezug auf die Fabrik - und Arbeiterschutz .

Ctell , , � unter den festländischen Staaten etwa an letzter

% blatte . � ( ZxAfntbeil , wir geben sogar unbedenklich

tuf % M Ausnahme von England und der Schweiz bei uns

Äll�vr . Gebiet sogar mit am meisten geschehen ist - Leider

KsetM * aber angesichts der Thatsache, daß die Arbeiterschutz'
toamT in fast allen europäischen Staaten noch ungemein

y, liegt , nur sehr wenig dedeuten . Gewiß , Zustände wie

Z�Zren, wo mm Kinder und Frauen in Bergwerken unter

w �dmfen läßt , verhindert bei uns das Gesetz, dazu aber ,

h' i *! �vglond schon längst Gesetz ist : die Nachtarbeit der

verbieten und so endlich einmal den Skandal

iq iJfj ' ften, daß j . B. in den dunftgeschwängerten Räumen

�. �-toochriken halbnackte Frauen neben kaum bekleideten

H & e Nächte zusammen arbeiten muffen , dazu hat man

4 hl . » noch nicht aufschwingen können . Ebenso kann bei

WZ » rvu zum Steine « und Mö. ' teltrazen bei Hochbauten

» » c ? ver mißbraucht werden , was sowohl Sitte wie Gesey

q�vnd und in der Schweiz und den meisten übrigen
' S* der zivilifirten Welt verbieten .

g England als Industriestaat n
� - - - -A- - t - - - - -. S. _ _r. i

nur „ noch etwas " über

_ _ _ _ _ _ _ _, _ _ _ _ _ _ __ darüber brauche » wir an -

Tbatsache , daß England�heute noch inimer mit

deo
& LVM

. . E .
bleito *-

Ö ■«' " HMUlü ( US ÖKUUIUV

Wihli h
enten be : vorragt ,

tn der Tbatsache , daß w. u. . „ „ u# tmm . . . . . . .

Wie ? , ®0 Priüent am gesammten Welthandel betheiligt ist ,
viele Worte zu verlieren . Gewiß hat Deutschland

der letzten 30 Jahre auf industriellem Gebiete ungc -
k . »ortschritte gemacht , aber von einer Ueberflügelung Eng -

wir noch ein sehr gutes Stück entfernt .

tz C�aber die Ardeiterschutzgesetzgebung anbetrifft , so wollen

?ll >unÄ° Vicht behaupten , daß dieselbe in Ergland nichts mehr
übrig laffe , das aber behaupten wir , daß fie nach vielen

r � r \ fa Wf. C. . r . .

Nr. 13.
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mne , vas aoer veyaupren »lr , uuH uuw uieie »
durchgreifender und weitgehender ist , als die bczüg-

T Bestimmungen . Die Zebnstundenbill , die Schutzbe «

rc�ätten . .die Frauen , die Unterstellung der Handwerks «

�fftziiebtt, m "fte das Werkstättengesetz , die weltreichenden

l�tti ausgemachten , mit deren die englischen Fadrikinspek «

bk SlfrJi ' t ibrd , das strenge Verbot der SonntagSarbeit

Kmden un? � iten für den frühen Arbeitsschluß an den Sonn -

N Eirun . , dnr Tagen vor den gesetzlichen Feiertagen — das

?VschuWrl!�( tfie » der englischen Ardeiter , denen unsere Ar «

�utm auch nichts annähernd Gleichwerthiges an

e, Freit-L" " «ilen hat .
gche» wenn man so bescheiden ist in seinen An «

Aman 21 der Artikelschreiber des „Corresxondent " , dann

4 ? abaei�T unserer Ardeiterschutzgesetzgebung viele Glanz -

dfkle ? ' �Der betre�nde Artilelschreiber stellt sich

Atr »?>. , ° vdpunkt : „ Was noch nicht ist , kann noch

}jk m lÄ ? , so wird eS ihm möglich , den Artikel mit dem

CiL foDtTn *
: » Wenn wir einmal industriell England ein «

. tvetden bei uns jedenfalls dcffere wirth «

| w t « " de
. herrschen , als heute in England

"

c « « cm tR? , ?üs! Wenn wir erst die englischen Krämer -

von verdrängt haben , was ja nur mehr eine

�ür di! 1 ? äelt ist , dann wird bei unS daS goldene Zeit -

KMjQ&R.
anbrechen .

W daß » ns � � muß selbst der „Correspondent " zu -

%%»« «orZü m ? Engländer noch in dem einen und anderen

"och r „ So läßt sich ebm auch , w NN man die

Nicht in die deutschen Gesetzbücher steckt , die That -

jZ' Ättll 3 Welt schaffen , daß durch die englische Zehn -
me daran stch anschließende weitere Gesesgcdung

Mitog . " kung der Arbeitszest in England der Ncrmaib
Stunden vmchgeführt ist , während bei uni

. . . . .er Arbeitszeit auf 11 Stun «

vom Reichskanzler , als eine

_ _ _ _der Normalarbeitstag , so
die gesetzliche Regelung der Sonntagsrrbe
den ndittertstcn Gegner . Das find That «

Correspondmt " nicht leugnen kann . Aber

Snich7°' Us»eit
fliÄ sl ! , ?�r lange auf sich warten laffen . " „ Eine reichs '

ist pcet{m �8etun3„ ber Sonntagsruhe -xistirt zwar

Beroele8beibringen , daß wir den Engländern

J * - über sein we�en. Sticht wahr ?

l k k. U

YhZ} «fSci�r�x C — vw. . . » mm. - - - - - - -- - -. . . .

K vielleicht einlaffen - natürlich viel

% jMdilQns,, : ? 9iftunbifle der Engländer . Auch die gesetz «

KWeSKS - aZ
% FokÜ' ein bieshl V" 9 svS « Bestimmungen , von deren

iMZ

»V*#*' * «-*7 f"*7"

unbCÄJ! Sßfn üb «
'

�Mimische Voifichtkmaßregeln .
�bUxl�Mg ?ÄUkeit der Fabrik - und Arbeitslöume und vre

schlenZ�ondurch Arbeiter . In unserer �Gewerbe«
�de� ' chMen� « gänzlich . Das mug « ch d «

„ Gesund «

beit und Reinlichkeit , sowie Unfallverhütung, " heißt es in dem
Artikel , „ find in der Gewerbeordnung etwas stiefmütterlich
bedacht ( Welch ' zarte Umschreibung für das gänzliche Fehlen
derartig « Vorschriften . D. R. ) , desto genau « und peinlich «
find fie ad « in d«Unfallgefetzgebung und auch in d « Jnnungs »
gesktzgebung geregelt . "

Als wir diesen Satz lasen , griffen wir uns an dm Kopf
und fragten uns : Ist es denn wirklich möglich , daß eine d « -

artige faustdicke Unwahrheit in einem Ardeirerblatt veröffentlicht
werden kann ?

Wir « laubm uns die Frage an die Redaktion des

„ Correspondent " : wo defindet stch in dem ganzm Abschnitt
üb « die Innungen in d « Gewerbeordnung eine Zeile , die

sich auf die Gesundheit und Reinlichkeit der Arbeitsräume
und die Unfallverhütung bezieht ? Ja wahrhastig , es thäte
noth , daß „ m a n die Nase etwas mehr in deutsche Gesetzdüch «
steckte ".

Aber auch die Unfallgesetzgedung läßt die Fragen der

Gesundheit und Reinlichkeit ganz auS dem Spiele . Die
dort vorgesehenen Vorschriften beziehen stch nur auf die
Unfallverhütung und nur zur Durchführung d « dies « halb
erlaffenen Vorschriften ist eine Ueberwachung zulässtg . Es

ist also einfach Geflunker , was d « Schönfärb « im „Corre «
spondent " von den „ genauen und peinlichen " Vorschriftm
schreibt , die unsere Gesetzgebung angeblich in Bezug auf Rein -

lichkeit und Gesunddeft enthalten soll .
Was in dieser Beziehung in unserer Gesetzgebung an Vor «

schriften vorhanden ist , befindet sich in d « Gewerbeordnung ,
wo der 8 120 in Absatz 1 von der Vervflichtung d « Gewerbe -
Unternehmer spricht , „ besondere Rücksicht auf die Gesundheit
und Sittlichkeit der Ätbeiter unter 18 Iahren zu nehmen " .
TLas diese Bestimmung für einm Werth hat , darüb «
brauchen wir wohl kein Wort zu vnli « en . Es genügt ,
zu konstatiren , daß Niemand defugt und b « ufm ist ,
varouf zu achten , daß der Vorschrift auch Genüge geschehe.
Etwas mehr Werth hat das dem Bundesrath ebenfalls in der

Gewerbeordnung eing « äumte R cht , für gewisse FadrikationS -
zwetze , welche mit besonderen Gefahren für Gesundheit und
Sittlichkeit v « dunden find , die Verwendung von jugendlichen
Arbeitern und Arbeiterinnen zu verdietm . Was also in
England durch gesetzliche Vorschritten genau anegelt ist , das
ist bei uns dem diskretionären Ermessen des Bundesraths üb « -

laffen .
Diese eine Thatsache genügt , um den himmelweiten Unt « -

schied zwischen d « englischm und deutschen Arbeiterschutz -
gesetzaebung in das gehörige Licht zu stellen .

Und angesichts dieser thatsächltchen Verhältnisse hat ein
Blatt , welches Organ ein « großen Ardeiterorganisation ist . unt «

gar nicht mißzuvnstehmd « Bezugnahme aus die einzige Partei ,
welche in Deutschland energisch und mit Geschick aus den Aus -
bau der Ardeit «schutz nsetzgebung dringt , den Muth , zu schrei «
den , daß wir keine Ursache haben , „ England binfichilich der
Fabrikgesetzgebung als eine Art Kanaan zu betrachten , ja , wir
dürfen sogar , da bei uns der Arbeiterschutz um seiner selbst
willen , nicht wie in Enzland aus vurirNachtwächt «anschauung ,
Staatsgrundsatz ist , mit Sicherheit « warten , England weit zu
überflügeln . "

Das schreibt ein Arbeiterdlast angesichts d « Thatsache , daß
jede aibetterschutzgesetzliche Maßregel , sei es nun d « Normal «
arbeitstag oder die Sonntagsruhe , unter dm schroffsten Gcg -
nern , neben den Bamd « ger , Nicht « und Baumbach , auch den

Reichslanzlerftndet .
Wabrlich , die Unter st ellung unter Polizeiauf «

ficht , fie trägt ihre Flüchte . So etwas darf man jetzt dm

deutschen Schriftsetzern bieten !

Kommunales .
Tagesordnung für die Kitzung der Ktadtner -

ordneten - Nerfammlnng am Donnerstag , den 22 . November

d. I . , Nachmittags 5 Uhr . Drei Naturaltsationsgesuche . — Vor -

schlüge des Ausschuffcs für die Wahlen von unbesoldeten Ge -

weindcbeamten . — Bericht - rsaitung über dieVoilage , detreffend

die Verbreiterung der Feiedtichstroße zwischen Bebren « und Doro -

theensttaße und die Anlage einer Pserdceisenbahn in der vn -

dreitertcn Fciedrichstraße . — Vorlage , betreffend die Verwendung

der Ueberschüffe aus dm herrenlosen Erbschaften zur Unter «

stüyung verschämter Armen . — Desgleichen , betreffend die Re -

viston der Manuale des Magistrats - DipositoriumS pro I . Januar
1887 bis uli März 1688 . — Desgleichen , betreffend den An -

kauf des Grundstücks cm Oberbaum 1 —2 zum Zwecke der Anke «

gung eines Nothaus�cffes der Kanalisation ic . — DcSgüichcn , be¬

treffend dm Ankauf eines Grundstücks an der Obersprce zur

Anlegung eines Stcindepotplatzcs . — Desgleichen , detreffend die

Deckung des bei dem Konto der Fleischschau für das von aus «

wärls crngeführte frische Fleisch pro 1. April 1886 bis 31 . März

1888 vorhandenen Fehlbetrages . — Desgleichen , detreffend dm

von de : St . Nikolai > und Marien - Kirchengemeinde restirenden

Pflasterkostendeitrag für die F. iedenstraße . - Desgleichen . be<

treffend die Bildung eines Erneu « ungsfonds für die Verwaltung

der städtischen Maiktballm . — Zwei Rechnungen . — Bericht -

n stattung über eine Vorlage , betreffend die Bewilligung des

rollen Gehalts als Penston für einen Beamten . — Vorlage , de¬

treffend die Wahl von Schiedsmännern für die Abschätzung

seuchmkranl « od « seuchenverdächtiger Thicre . — Vorlage , de«

treffend die Neuwahl von Taxatoren und deren Stellvertreter

für die Kommissionen zur Aushebung der für den Fall einer

Mobilmachung seitens der Stadt Berlin zu gestcllenden Pferde .

Lokales .
Der Ka « de » Naturhistorische « Nluseum « i « der

Inralideustrafte kann als abgeschlossen detrachtet werden .

Gegenwältig roub nur noch in einigen Sülm an der Aus -

stattung gearbeitet , während in den meisten anderen die Samm -

lungen b« eits aufgestellt find oder eingeordnet werdm . Der

gewaltige Bau bildet den Mittelpunkt jener vom Baurath Tiede

geschaffenen Muscalanlage auf dem Grundstück der ehemaligen

königl chcn E s . ngießerei . Rechts limt in langgestreckt « Front
die landwirthjchafiliche Lehranstalt , lrnks die Bergakademie . Die

in Sandstein verblendete Hauptsaffade des Naturhtstorischen

Mus ums tritt hinter den Sandsteinfronten beid « vorgenannten

Institute um ein Bedeutendes zurück , so daß ein groß « Vorgarten

mtstandcn ist , welcher der Wirkung der Architektur sehr zu statten

kommt . Dem Architekten war durch ein vom Februar 1882 da «

UrfcS Gutachten der königl . Akademie des Bauwesens eine

möglichst schlichte Behandlung der Front anempfohlen worden , um

den Einklang mit den Fronten dn berg > und landwirthschast -

kicken Akademie möglichst zu wahren . Es mag dieses Gutachtm

wesentlich dazu beigetragen haben , daß zwar die Einheit zwischen

den drei Bauwerken gewahrt ist , dieseldm aber im Grunde ge «

nommen dm Eindruck machm , als od drei Hühnereier von einer

Henne neben einander gelegt seien . Breite Rundbogenfmstcr

öffnen sich im Erdgeschoß und den deidm Stockwerken sämmt -

lich « drei Gebäude , und zwar rühm die Archivolten in den
deidm ersten Geschaffen auf Pfeilern , in dem ob « sten Ge «
schoß hinMM auf Halbpilastem , welcke zwischen den großen ,
das schlichte Hauptgefims tragend n P lastern eingeordnet find .
Aus der Front des Naturhistorischm Museums tritt als einziger
Unterschied ein dreifenstrigcs , höher gefühltes Mittelrisalit hervor »
welches unten dm sehr gedrückten , durch ein Gebälk mit flachem
Sima - Bogen markittm Haupteingang enthält und obm , in
Höhe des zweitm Stockwerks eine Ordnung von sechs
korinthischen Vollsäulen zeigt . Diese Säulen tragm im
Verein mit zwei Eckpilast «n das Hauptgesims des Risalits
mit der Ballust «attika und dem krönenden Aufsatz ,
aus welchem die Flaggenstange emporsteigt . Man muß betonen ,
daß diese äußere Architettur in ihrer linearen Strenge und
in ihr « gleichmäßigm Wiederholung d « Axenstellung der
Fenster einen etwas monotonen , um nicht zu sagen langweiligen
Eindruck macht . Und zwar wird diese wenig vortheUhafte Wir -
kung um so mehr h«vorg «ufen , als die Faffaden äußttst spar »
sam mit Ornammt bedacht find . Kurz , man hätte wünschen
lönnm , daß auf diese Fronten etwas mehr Kunst v « wmdet
worden wäre . Es muß üb « haupt als verfehlt bezeichnet wer -
den , die drei Institute , weil fie vielleicht in losem Wissenschaft «
lichen Zusammenhange stehen , nun in ihren Bauten äußerlich
als völlig zusammengehörend zu kennzeichnen , tzint « dem Front «
gebäude schließt sich bei durchgehender Mittcloxe ein Mittel »
gedäude , welches den großen Oberlichthof mit seitlich angrenzenden
Ausstellungssälen enthält , an , und an dieses in symnetrischer An -
ordnuvg ein langgestrecktes , mit drei einschneidenden Höfen ver <
sehendes Qucrgeväude , dessen beide Enden in der vord « en An »
ficht von den Bauten der Bergakademie und landwirthschast »
lichen Hochschule v«dkckt werden . Mittel - und Quergedäude
find in ein « recht ansvreckenden , bellen B- cksteinarchiteltur auS »
geführt . Tritt man durch den Haupteingang in dos Vorder -
gedäude ein , so öffnet sich ein kleiner Vorraum Von diesem
gchr ' s in den langen , mit Säulen geschmückten und gewölbten
Korridor , welcher parallel zur Front liegt , und über dessen Breite
hinweg zum Ob«lichthofe . Am rechten Ende des Korridors
führt eine für den Gebrauch der Beamten destimmte Treppe zu
den Räumen d « zoologifch - paläontolozischen , links eine eben »
solche zu derjenigen des mineralogisch - petrographischen Instituts .
Der Oderlichtbof wacht einen wahrhaft imposanten Eindruck ,
wie überbaupt das gesammte Innere des Baues eine klare ,
schöne Raumverthellung und eine vornehme , würdige
Ausstattung besitzt . Dieser Hof ist in hellen Farbentönen
geholten . Die zierliche Eisenkonsttuttion seines Oder »
lichtes wird an den Wandflächen von kräftig gegliederten ,
dunkelrotben Eisensäulcn getragen , welche auf hoch gemauerten
Pfeilnn stehen , die bis zur Decke des « sten Stockwerkes binan »
reichen . Stach allen vi « Seiten hin öffnen stch breite Fenster
und Glasthüren , welche zu den seitlich angeordneten Samm -
lungssälen und rückwärts zu den Treppenhäusern führen .
Gegenwärtig werden in diesem Hofe die großen ausgestopften
Säugethiere des Zoologischen Museums , un ' er welchen stch
sogar ein gewaltiger El - phant befindet , aufgestellt . Die Samm -
lungssäle haben meist von zwei Seiten Licht erhalten . Es find
gewaltige Räume , deren farbige Behandlung in lichten , grauen
Tönen «folgt ist . Besonders schön find die an den beiden
Ecken des Od«lichthofes angeordneten Treppenhäuser . Es find
quadratische Räume , in welchen die breiten eisernen Treppen -
laufe , deren Stufen aus schwarzem Marmor bestehen und deren
Geländ « vergoldet ist . im Viereck binein führen . Ihre Beleuch »
tung geschieht durch Oberlicht , dessen weiße Schcibcnfläche von
ein « Bordüre in blauen Scheiben umgeben wird . Selbstv « -
stündlich bat Eisen und Stein das Hauptmaierial zu dem Bau
gebildet , sodaß derselbe völlig feuerstch « ist .

Da « abgelaufene Ketrtebssatzr vom 1 April 1887
bi » 31 . Mar ) 1888 dk « städtische « Jeutralvirtihafr «
zeigt eine neue bedeutende Steigerung des Austriebes . Derselbe
betrug 190666 Rinder , doruvter 46 355 Bullen , 82070 Ochsen
und 62 141 Kühe , 591 757 Schweine . 141 833 Kälber und
694 348 Hammel , zusammen 1 622 504 Tbiere . Im Betriebsjahr
1886 —87 wurden nur aufgetrieben 173 623 Kinder , 508 831
Sckw ' ine , 133582 Kälber und 743 016 Hammel , zusammen
1 564 052 Thicre , 1887 —98 also mehr 58 452 Thine , und zwar
11 943 Rinder , 82 926 Schweine , 8251 Kälber , dagegen 44668
Hammel wenig « . Dies « Rückgang um 6 pCt . bei den Hammeln
ist nach dem Bericht der Dtreftion ebne Bedeutung mit
Rücksicht darauf , daß das Jahr 1886 —87 eine durch
zufällige Handels - und Wirtbschattsoerhältniffe begründete
unerhörte Steigerung , 52 329 Stück gegen das Vorjahr , gebracht
hatte , und daß d « vorjährige Antrieb immer noch die and « cn
Vorjahre übersteigt . Der Rückschlag wäre geringer gewesen ,
wenn nicht seitens des Hamburg « Senats die vom B « lin «
Viehmarlt lommendm Hammel von d « Ausfuhr ausgeschloffen
und wegen d « unter den Schweinen zeitweise vorgekommenen
Klauenseuche auch die Ausfuhr von Schafen nach den Häfen im
Siorden untersagt gewesen träte . Auf Grund kaufmännisch ge »
sührter Büch « von Vertrauensmännern find , um den annähern .
den Werth des stattgehabten Jahresumsatzes aus dem Vtchmartt
zu ermitteln , Schätzungen veranlaßt worden , um genügende «
Material zur Durchschnittsberechnung zu ermitteln . Stack diesem
Durchschnittspreis würde stch der Werth des Auftriebes be¬
rechnen für 190566 Rinder mit je 270 M . 51 452 830 M. ;
für 591757 Schweine mit je 60 M. . 47 340560 M . für
141 833 Kälber mit je 58 M. . 82 6314 M . und für 698 348
Hammel mit je 17 M , 11871916 M. ; der Gesammtauftricb
würde hiernach also einen Werth von 118 891 610 M.
darstellen . D « höchtte Auftrieb fand statt für Rinder am
lg . April 1868 mit 5622 Stück ; für Schweine am 19. Scv »
temb « 1667 mit 14 541 Stück ; für Kälber am 26 . März 1888
mit 3167 Stück und Hammel am 1. August 1887 mit 30870
Stück . Zur Ausfuhr üb « die nächste Umgebung von Berlin
hinaus gelangten , soweit dies ermittelt werden konnte . 48 8 ) 4
Rinder oder 25,6 pCt . des Austriebes , 129 895 Schweine otir
22 pCt . 2069 Kälber od « 1,4 pCi . und 328 823 Hammel ob «
47,1 pCt . des Austriebe «. Stach Abzug der Ausfuhr wü�en
demnach zum Verbrauch der Stadt B« lin und ihr « Vororte
verblieben sein 141 752 Rinder , 481 862 Schweine , 139764
Kälber , 369 525 Hammel , hinvon find auf dem städtischen
Zentral - Schlachtbof geschlachtet 130 719 Rind « . 419 848
Schweine , 99 185 Kälber und 276 049 Hammel ; für die
Schlachtung in den Vororten verblieben II 033 Rinder
( aegen 16 219 im Vorjahr ) . 42014 Schweine ( 96 944 ) , 40 579
« äft « ( 48817 ) und 94476 Hammel ( 119194 ) . D « Rückgang
dies « Schlachtungen hängt zweifellos damit zusammen , daß im
April 1887 die obligatorische Fleischschau für das von auswärts
eingeführte frisch geschlachtete Fleisch eingeführt wurde , was eine
ganz «hedliche Steigerung d « Schlachtungen in den Schlacht »
b öu fern des Zentral - Schlachthofes verursachte . Der Konsum d «
Stadt B« lin und ihrer Vororte bat sich gegen das Vorjahr
vermehrt : bei Rindem um 1U pCt . , bei Schweinen um 13' / ,
Prozent , bei Kälbern um 6' / , pCt . , bei Hammeln um 7 pCt . ;
ijt also erheblich « gestiegen als die Vermehrung d « Bevölke «
rung . Nach dem E. gebniß d « Durchschaittsb «echnung des



Fleisches der auf dem städtiscken Schlackthof geschlachteten
Thterc ist das Dmchschnittxgewicht des Fleisches eines gc -
schlachteten Rindes anzunehmen auf 23l Kilogr . eines Schweines
auf 100 Kilogr . , eines Kalbs s auf 50 Kiloar . und eines Hammels
auf 21 K. logr . ; der städtische Schlachthof hat also hiernach

geliefert 36 732 033 Kilogr . Rindfleisch , 41 984 800 Kilogr .
Schweinefleisch , 4 959 250 Ka. Kalifleisch und 5 776029 Kg.
Hammelfleisch , zusammen 89 452 118 Kg. Fleisch . DaS über die

städtischen Untersuchungsflationen von außerhalb eingeführte
frisch geschlachtete Fleisch mußte im Durchschnittsfleischgewicht
niedriger angenommen werden als dasjenige der auf dem

Zentcal - Schlachthofe aeschlachteten Thiere . Bei den Rindern

find 4 Viertel mit 240 Kg. , also das Viertel mit 60 Kg. , die

Schweine mit 85 Kg. , Die Kälber mit 35 und die Schafe mit
21 Kg. berechnet . Eingeführt find 103 359 Rinderoiertel , gleich
6 201540 Kg. . 99 691 Schweine gleich 8 473 735 Kg . ; 143 955

Kälber mit 1 923 810 Kg. und 91 610 Hammel mit 1 923 810

Kilogramm , zusammen 21 637 510 Kg. ; dies dem auf dem

Schlachthof erm tteltn Quantum hinzugerechnet , ergiebt eine für
den Berliner Verbrauch nachweisbare Menge an Fleisch von
111 089 628 Kg . Nicht feststellen , auch nicht annähemd , läßt
sich dasjenige Fleisch , welches Privatpersonen . Restaurateure rc .
direkt von außerhalb beziehen , ebenso die Mengen von Wild ,

Geflügel , von geräuchertem Fleisch , Wurst , Schinken , welche hier

eingeführt werden .
Mit der Eisendahn find auf dem Zentral - Viehhof 30 889

beladene Waggons ein - und 8213 beladene Waggons einschließ¬
lich einer größeren Anzahl mit Dünger deladener Lowries aus «

gegangen . In der Verwaltung des Zentral . Vieh - und des

Zentral - Schlachthofcs waren angestellt : Für beide Anstalten ge «
meinsckaftlich : 1 Direktor , 1 Magistrats . Bureau vorsieh er,
1 tzarptkasflrer , 1 Buchhalter und Rrgistrator , 1 Expedient und

Kalkulator , und 1 Kanzlist ; für den Viehhof allein : 2 In¬
spektoren , 3 Bodenmeister , 5 Stall - und Hallen aufseher , 3 Portiers ,
7 vereidete Wäger , 4 Wächter , 87 R' inigungsarbeiter , 27 Fourage -
Arbeiter und Arbeiterinnen . Zur Pflege des Viehes ( Fütterung ,
Reinigung , Treiben ) waren 109 Odertreiber und 332 Treider

bestellt , welche aber ihre Löhnung von den Kommissionären

dezw . Verkäufern beziehen ! für den Schlachthof allein : 1 Schlacht -

Host Inspektor mit 1 Assistenten , 2 SchlachthostKasfirer , 6 Hallen «

aufsebcr , 5 Portiers und Schlachtzettel - Kontrolcure , 4 Wächter ,
48 Reinigungs - und Desinfektionsarbeitec . Für die Fleisch -
schau auf dem Schlachthof waren bestellt 1 Direktor , 13 städtische

Thierärzte , 177 Beschauer ( zur Hälfte weiblichen Geschlechts ) in
6 gesonderten Abthellvngcn , 48 Probenehmer , 20 Stemvler und
die nöthigc Hilfsmannschaft . An den 8 Untersuchungsflationen
für von auswärts eingeführtes frisches Fleisch waren thätig
17 Thierärzte , 54 Beschauer ( Mikroskopikcr . nur Männer ) , 22

Probenehmer , 8 Stempler . 1 Inspektor , 1 Kontrolrevtsor und
7 Kontrolwächter .

Lotsend » Kelranntmachuns erläßt das PolizerprSfi -
dium : Durch die Anweisung zum Desinfekttonsverfahrcm vom
7. Februar 1883 ist die Uedcrfübrung von Kranken , welche an

Cholera , Pocken , Typhus , Diphtherie , Ruhr , Scharlach oder

Masern leiden , mittelst öffentlicher Verkehrsmittel , als ; Lohn -

wagen , Drokchkcn , Omnibusse , Pferdebahnen , Eisenbahnen und

öffentliche Wasserfahrzeuge , verboten . Diese Bestimmung
empfehlen wir besonders den Besitzern und Führern öffentlicher
Fuhrwerke zur Nachachtung und bringen dieselbe weiterhin mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntmß , daß Zuwiderhandlungen
nach § 2 der Polizetvcrordnung vom 7. Februar 1887 , betr .

Desinfektion bei ansteckenden Krankheiten , mit einer Geldstrafe
bis zu 30 M. geahndet werden . Zum Transport der an vor -
stehend ausgeführten Krankheiten Erkrankten sollen lediglich die
Kranken - Transportwagen der Fuhrunternehmer Lück , Neue

Friedrichstraße 18, Kopp , Oraniendurgerstraße 73 , und Künzel
( früher Hermann ) , Schmidstraße 7 a, benutzt werden . Diese
Gefährte bestellt das zuständige Polizei - Revier auf Verlangen
telegraphisch .

Wieder ' sind wir i « » er Lage , so schreibt die „Voss .
Ztg . " . urseren Leiern von eimm Humbug zu berichten , der aus
der Eitelkeit der Menschen goldene Früchte zu ernten sucht und

hierfür auch unter den Bürgern Berlins guten Boden zu finden
glaubt . Wie die jüngst gekennzeichnete „ Wiener Chronik " auf
den Fang von Leuten ausgeht , die für ihr gutes Geld gelob -
hudell und bei erhöhtem Solde auch porträtirt werden wollen ,
so übernimmt eine sogenannte Akademie in Brüffel die Ver <
leihung von Medaillen , die man wohl nicht öffentlich tragen ,
aber dock in seinen vier Pfählen prunkvoll anlegen oder unter
Glas und Rahmen bringen kann . Dergleichen nimmt sich noch
viel schöner aus als ein bloßes Stück Zcitungsvavier , ist aber
natürlich auch viel tbeurer . „ Acadsmie Univeraelle des
Sciences et des Arts industriels " betitelt sich diese brave , an -

geblich schon 1849 begründete Dekorationsanstalt , deren Zweck
nach dm der Auffoidemng zum Beitritt beigefügten Statuten

dahin geht , die Fortschritte in Ackerbau , Handel und Industrie
zu belohnen , sie durch Verbreitung aller nützlichen Entdeckungen zu
fördern und an der Hebung des Allgemeinwohls mitzuarbeiten ,
das zivilisatorische Bestreben der Akademie über die ganze Welt

auszudevncn und die Urheber nützlicher Entdeckungen durch Be¬

kohlungen zu crmuthigcn . Die Theilhaberschast an diesen
rühmlichen A- fgaden gewinnt man durch einen jährlichen Bei -

trag von 30 Frks . und eine einmalige Zahlung von 25 Frks .
für das Diplom rmd die Medaille der Mitgliedschaft , in
Summa 65 Frks . Wer aber nach der Ehre trachtet , zu den
Gründer - Mitgliedern zu gehören , hat 300 Frks . zu zahlen , wo -
für er außer Diplom und Medaille noch ein „Ehrenzeichen " er¬
hält , also zwei Sachen fürs Knopfloch und ein Prunkstück an
die Wand . Die „ Msdaille inslgne " , die vornehmste Dekoration

zu 300 Fils . , siebt , nach der beigefügten Abbildung zu ur -

lheilen , gar verlockend aus . Allegorische Figuren , Eichen - und

Lorbcerzweige winken dem Beschauer verheißungsvoll zu, und

dabei ist das Ding mächtig groß , so daß sich kaum der Stem der

Großkvmthure von San Marino damit messen kann . In welchem

Metall die Medaille geprägt ist , läßt sich allerdings nicht er -

kennen , doch kommt es hierbei wohl auf freie Vereinbarung mit

der löblichen Akademie an , die gewiß gern allen Wünschen

nu��bewiÄ�w� Ad�um�e Mflgliedschch�Man unierschreM
einfach einen Zettel , welcher desagt , daß der Unterfertigte sich

glücklich schätze , der Akademie als jährlich . zahlendes oder Grün -

dermitglted anzugehören , und daß er bereit sei , tne Kosten für

Aufnahme . Diplom und Medaille zu zahlen , worauf dann das

weitere ohne Zweifel schleunigst besorgt wird . Der gefangene

Gimpel erhält die Aufforderung , seinen Mammon unaesaumt

an den „ Herrn G. neraldelegstten " , Brüssel , Rue de la Lot 232 ,

einzusenden , und gewiß wird dann umgehend die schöne Nickel -

oder Bronzewedaille nebst sauberem Ehrendiplom eintreffen .

Stein , S cd windler find die Herren von der Acadswie Ornver -

selle durchaus nicht ; sie liefern für Geld auch Waare , und wem

dieselbe zu theuer ist , der braucht sie ja nicht zu bestellen . Nun

erscheint allerdings der ganze Handel in eigenem Lichte , und

so lüstern mancher nach solcher Auszeichnung sein mag , so

fleiat it - m doch wohl das Bedenken auf . od die Zugehörigkeit
,u der ebrcnwerrhen Akademie ihm nicht Ungehörigkeiten de-

feirem Falle für die Veiwaltungsang . legenheiten verantwortlich " ,

deibt es ausdrücklich in dem Prospette , und damit mögen sichheißt es ausdrücklichst
b . . . - I - m »° ch - ft - h
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wirklich auch zur Eisbahn — im Köllnischen Gymnasium . —
Es giebt übrigens wohl kaum in Preußen oder selbst in Deutsch -
lond ein zwestes Gymnasium , in welchem nährend der Frost -
zeit dir Turnunterricht durch die zrm Theil ebenfalls gesunde
Bewegung auf dem Eise ersetzt würde . — Am ehemaligen ver «
rukenen „ Grünen Groben " gelegen , verursacht es dem Gym -
nasium nur geringe Kosten , den weiten Spielplatz der Anstalt
gehörig mit Wasser begießen und die Fläche zu einer Eisdahn
umgestalten zu lassen . Die Turnzeit ist an manchen Tagen dem
Eis . auf steigegeben worden , und ganz ersichtlich gewährt auch
diese Abwechslung den Knaben Erholung für Geist und Körper .
Auch für den freundschaftlichen und kameradschaftlichen Verkehr
der jungen Leute unter einander bietet diese neue Einrichtung
einen nicht zu unterschätzenden Werth . Bei der Größe Berlins
und dem daraus folgenden weiten Auseinanderwobnen der Zög -
linge der Anstalt können diese in nur seltenen Fällen mit ein -
ander verk hren , in der Schule selbst ist kein Platz dafür und
sonst verhindern die Verhällniffe durchweg ein engeres Anein -
anderschließen . Hier auf der Eisbahn können die Schüler der
einzelnen Klaffen sich einmal freier bewegen , sich genauer kennen
lernen und sich aussprechen — das Alles find nicht zu unter «
schätzende Vcnhetle , die wohl Beachtung verdienen . Wie die
„ Magdeb . Ztg . " übrigens hört , sollen auch andere Schulen be >
adstchiigen , diesem Beispiele zu folgen .

Naß da « „ Koyrottin " auch in Berlin plastisch und mit
gutem Erfolge betrieben wird , davon kann man sich im Süd -
osten der Stadt in einer zum weitaus größten Theile von
Arbeitern bewohnten Straße überzeugen . Vor einigen Monaten
kaufte dort ein ehemaliger Maschinenarbeiter ein kleines Vorkost -
geschäst , für welches er dem Vorbestyer desselben 600 M. als
Kaufpreis zahlte . Der neue Besitzer hatte nämlich bei seiner
Arbeit das Unglück gehabt , den linken Arm einzubüßen und
war nach der gesetzlichen Unfallversicherung mit einer einmaligen
Abfindungssumme von 1000 M. entschädigt worden . Von
dieser Summe legte er 600 M. für das kleine Geschäst an , das
ihn und seine Familie in Zukunft ernähren sollte . Man kann sich
daher die Ueberraschung des Mannes denken , welcher bei der Ueber -
nähme des Geschäftes sehen mußte , daß sein Volbesttzer im Neben -
Hause ein neues ganz gleiches , aber etwas großartiger einge -
richtetes Geschäst eröffnete . Erfolg hatte der Äorbefitzer mit
diesem Verfahren nun allerdings nicht ; die Sache sprach sich in
der Nachbarschaft herum und hotte den Erfolg , daß recht Viele bei
dem Verunglückten ihren Bedarf einkauften , während der kluge
Verkäufer in der Ladenthür seines beständig leeren Geschäfis -
lokals stand und es durch alle Mittel der Reklame , durch niedrige
Preise und elegantere Ladeneinrichtung nicht zu erreichen ver -
mochte , daß auch nur einige Kundschaft sich zu ihm wendete .
Neuerdings hat er nun seinem Geschästslokale einen eleganteren
Anstrich gegeben und scheint den Versuch machen zu wollen , ein
„besseres " Publik . nn für sein Geschäst zu tnteresficen . Od ihm
dies gelingen wird ist zweifelhaft , sicher dagegen , daß er von
dem Kaufpreise von 600 M. nichts erübrigt hat .

Uebe » die Anwendung einer Art von Falter in
vstafrlka durch einen Beamten der Deutsch - Ostatrikanischen
Gesellschaft berichtet ein Missionar in der „ Köln . Volksztg . " aus
der durch Herrn von Bülow verwalteten Station Tunda im
Juli d. I . folgendes : „Herr v. Bülow sollte an diesem Tage
( das Datum ist nicht genau angegeben ) ein Todcsurthell fällen ,
denn es hatte ein Schwarzer dessen Koch ermordet , um zu steblen .
Der arme Wicht wurde vorgeführt , gestand aber nicht . „ Man
kann das abwarten " , sagte Herr v. Bülow , „ bindet ihn !" Die
Hände wurden ihm nun in Kreuzform auf einen Pfahl oe-
Kunden , ebenso die Füße . Darauf kam der Bruder des Er -
mordeten und machte ihm Dawa ( Medizin ) , damit er rede . Er
beschmierte ihm die Arme mit weißer Eide , so daß der arme
Kerl nach und nach furchtbar zu zittern anfing . Er rückte auch
immer mehr mit der Rede heraus . In der Nacht wurde ihm
nun noch , damit er nicht davonlaufe , eine ähnliche Dawa um
den Hals gemacht , so daß der arme Tropf viel Angst ausstand .
Am anderen Morgen sah ich ihn immer noch fitzen und zittern ,
hörte aber , daß er in seinem Geständnisse bereits weiter ge>
kommen sei . Wie die Sache endete , weiß ich nickt , denn ich
eilte weiter . " Vielleicht thcilt darüber die Deutsch - Ostafrikanische
Gesellschaft Näheres mit .

Dl « Untersuchung gegen de « Kureauvorsteher Leh -
« an « ist nunmehr abgeschlossen , so daß binnen kurzem die
Sache zur Hauptverhandlung gelangen kann . Der Verhaftete
hat inzwischen seine vorläufige Entlassung gegen Kaution bean¬
tragen lassen .

? « einem Kampf im fahrenden Pferdedahnwagen
kam es vorgestern Nacht gegen 1 Uhr zwischen Passagieren . In
der Nähe des Oranienbmger Tbores war ein elegant gelleideter
junger Mann eingestiegen , welcher ohne Billet eine Slrecke mit -
gefahren war und , als der Kontroleur im Wagen erschien , er -
klärte , daß der Schaffner ihm kein Billet angeboten . Empört
über diese Denunziation meldeten sich sofort mehrere Herren ,
welche den Beamten in Schutz natmen , und als der „Frei -
berger " sich in eine Fluth von Schimpfreden gegen dieselben
erging , kam es zwischen beiden Parteien zu einer furchtbaren
Schlägerei , welche um so geföhilicher wurde , als in der Enge
des Wagens auch undetheiiigte Passagiere in den Kampf ver -
wickelt wurden . Erst auf eneraische Intervention des Schaff : : erS
gelang es , die Exzedentcn am Rosenthaler Thor aus dem Wagen
zu entfernen , und dürfte die Schlägerei jedenfalls vor Gericht
noch ein Nachspiel haben .

Aanssnchnng . Vorgestern Vormittag gegen 10 Uhr wurde
bei dem Maurer Merz , Weenerftr . 30 , eine Haussuchung nach
verbotenen Schriften abgehalten . Gefunden wurden von
folgenden Drucksachen je ein Exemplar :

Vorwärts . Herr Bastiat Schulze . August Reinsdorf ( Die
Propaganda der That . ) . Geschichte der Arbeiter - Agitation von
Ferdinand Laffalle . Die Frau in der Vergangenheil , Gegenwart
und Zukunft . Die wahre Gestalt des Christenthums . Glossen
zur wahren Gestalt des Christenthums . Sozioldenwlratisches
Liederbuch . Rathschläge für das politische Leben . Ein neues
Wintermärchen . Der isolirte sozialistische Staat . Chrlstentbum
und Sozialismus . Wiedener Protokoll . Kopenbagener Protokoll .
St . Gallener Protokoll . Wissen ist Macht — Macht ist Wissen .
Der Zeitgeist . Der Kleinbüiger ur . d die Sozialdemo .
kratie . Was die Sozialdemokraten sind und wollen .
Zu Sckutz und Trutz . Gesellschafiliches und Prioateigenthum .
Karl Marx vor den Kölner Geschwormen . Die Zukunft der
Sozialdemokratie . Enthüllungen über den Kommunistenprozeß
in Köln . Unsere Ziele . Die scklefische Milliarde . Sozial -
politische Vorträge . Der todte Schulze geaen den ledenden
Laffalle . Der wirthschaftliche Sozialismus . Wilhelm Weitling ,
seine Agitation und Lehre . Das Recht auf Faulheit . Acht
Opfer des Kloffenhaffcs . Gesetz und Autoiität . Zur Woh -
nungsftage . Gracchus Babeuf und die Verschwörung der
Gleichen . Die Wissenschaft und die Arbeiter . Die Chartisten -
bewegung in England . Hochverrath und Revolution . Streif -
» üge eines Sozialisten im Gebiet der Erkenntnißlheorie .
Ami - Sylladus . An die Wähler Deutschlands . Flugblatt :
Parteigenossen .

Abgefaßter Wanner . Der in Berlin ansässige Kauf -
mann W. lernte dieser Tage auf der Fahrt von Stettin einen
jungen Mann kennen und fuhr mit demselben bis nach Ebeis >
walve , wo beide sich einen Tag aufzuhalten gedachten . W. über¬
gab dort in Gegenwart seines neuen Bekannten dem Gepäck -
träger zur Aufbewahrung seinen Koffer , in welchem sich 3 neue
Anzüge und ein neuer Winterüderzieher befanden . Als W. aber
am Abend nach Berlin fahren wollte , erfuhr er zu seinem
Sckrecken , daß sein Bekannter bereits am Nackmittag von dem
Gepäckträger den Koffer zurückverlangt und auch erhalten habe ;
der Betrüger hatte sich als W. ' s Bruder ausgegeben .

" "

Nachmittag traf der Geschädigte hier in Berlin den Ps . udo -
druver in der Invalidenstraße , als derselbe , mit dem W. ' ichen
Winterüberzieher und einem seiner Anzüge bekleidet , am Arme

eines anderen Mannes grüßend an W. vorübergehen n * Wen sind nie
Der Bestohlene ließ den Betrüger verhaften . Es stellte W ksluna an e
heraus , daß dieser ein schon mebrkach vorbestrafter Menslb »lunaen im
es gelang den Bemühungen der Polizei , Herrn W. den R # cilgm -beä de
und den Inhalt desselben zurückzugeben . chntlich - rn .

I « Chaekottenburg hat sich ein in der Wallfiraße 1 ich
wohnender Arbeiter Schulz nebst seiner Frau, seinem einjädiiB mdintw.
Kinde und seiner Schwiegermutter mittelst Kohlenoxydgases ? tzoliitib »
ermorden versucht . Das Motiv sollen Nahrungssoigen Zjuell n
sein . Die Muller der Fiau wurde todt aufgefunden , bei W tojjt zg w _
Mann und der Frau waren die Wiederbelebungsversuche sckM tz, „n g
lich von Erfolg gekrönt und das Kind hat seinen Engel gfl # fetn Tage M
als man in dos mit Kohlendunst erfüllte Zimmer drang , 0 � oinj .

und munter in seinem Betich : n und IN
jefübrtci

eifrig an dem Gummipfropfen einer leeren Milchflasche . ,,Nii6 gw- i
Ein « rntfetzliche Katastrophe , welche den Tod in *» :: x�schke

ndlicker Mk- nlrti - tll , h n jiir finlK » � entlangjugendlicher Menschenleben zur Folge hatte , ereignete WJ
gestern Nachmittag in unserer Nachbarstadt Spandau , o

. . . . . . . . .
Kraben , die 10 und II Jahre alten Söhne des GäriwK - kch unDetlet «
defltzers Knicker an der Charlottenburger Chaufse ' , waren von �
Ellern nach der Stadt geschickt worden , um etwas einzukau�
Auf dem Rückwege kam ihnen der unselige Gedanke , einmald » |
Eis des Schlangen grabens zu prodiren . Kaum halten sie do .
selbe belleten , als die morsche Eisdecke brach und zunächst� NenUb- . »
jüngere vor den Augen seines Bruders untersank . D> r - bst «rh - tf .'

■ } : 5 ? ? . Ää . Ä » ÄKnabe verlor seine Geistesgegenwart anaefi_ „ nucnuyfcs vu- jv » � ' Wim
nicht und versuchte den Bruder zu retten . Ader auch er selbst F " % „ j -
nicht mit dem Leben davonkommen . Während er bemüht war, nie Unh
Ertrinkenden aus dem Wasser zu ziehen , brach das Eis ännem nmth
seinen Füßen , und sofort verschwand er mit seinem Bruder % Rj nQ( u. r
der Oberfläche des Waffers . Der Vorgang war in der Raci » < AHM e ,
des 4. Garderegiments bemerkt worden , und unoerzüzlia � W ettx -
eine Anzahl Solvaten zur Unglücksställe . Ein Sergeant «J! «b .
ein Gefreiter entledigten sich unterwegs ihrer Kleidung r 5 zur Eftün
stürzten sich ohne Zögern in den Graden . Die Rellungsoen� M tw
blieben aber leider erfolglos . Trotz der größten Arsllengm ' � � l ■.
war es den beiden unerschrockenen Männern nicht möglich, w auf g *
bellen Knaben , welche unter dem EiS verborgen lagen , 1 % S�Wttn
fassen . Unverrichtcter Sache mußten sie von ihrem y im
freundlichen Beginnen ablassen . Erst eine halbe Stunde % A sie „g4[ f, (
gelang es , die beiden ledlosen Körper der Verunglückten , % M loskauee
sich fest umschlungen hielten , von einem Kahn aus
Haken ans Land zu schaffen . Die Wtederbelebungsvelsindfr ?
denen sich auch ein inzwischen herbeigeholter Arzt betheiE
waren vergeblich . M

Gemäß de « VerSffentUchnnse « de « Kaiseriiesi
« efnndhetts - Anrt « find in der Zell vom 4. Novembei ?
40 . November ct . von je 1000 Bewohnern , auf den
durchschnitt berechnet , als gestorben gemeldet : in Berlin s j wom
in Breslau 26,0 , in Königsberg 27,9 , in Köln 21,7 , in W J zuzer ch'
fürt a. M. 13,0 , in Wiesbaden 10,7 , in Hannover l %3u. ftstget >>
Kassel 14 0, in Magdeburg 18,2 , injSteltin 19,6 , twJffS J �nfonen

# #

Äß

20,5 , in Sllaßburg 19,3 , in Metz 22,9 , in
25,2 , in Nürnberg 19,1 , in Augsburg 36,6, jb
Dresden 16. 7, in Leipzig 19. 8, in Stullgart 14,6 , in %
ruhe 15,5 , in Braunschweig 27,0 , in Hamburg 19,3 , W
22,6 , in Pest 25,6 , in Prag 28,3 , in Trieft 28,0 , in Jf #
27,0 , in Amsterdam 16 9, fn Brüffel 21,5 , in Paris 22ft t
Basel — , in London 18,5 , in Glasgow 22,4 , in Liverpool/ u
in Dublin 27,5 ,

'

Stockholm 16,
in Warschau
17,7 , in Venedig WWWW
vom 14 bis 20 . Dllober ct . in New - Uork " 23,1 , in _
delphia 17,3 , in Baltimore 16,8 , in Kalkutta — , in
26,4 , in Madras 32,4 . «j

Die Sterblichkeit war auch in dieser Berichtswoche * Ä

meisten Großnävten Europas eine günstige und wurv «?
einer großen� Zahl derselben , namentlich aus deutschen ©« iS

die

de

Vfrs

V
K
&

sehr kleine Sterdlkch ' eUszeffem mttärthAst . So

WWWWMMij » od Jahr ) i� <lichkeit sehr ger - nz ( bis 15,0 p. o Melle
( 10,2 ) , in Wiesbaden (10,7) , in Bremen (51. 1) , v-
Lüdeck , Edindurg , F ankfurt a. M. , Frankfurt a. O. , �

Kassel, Mannherm , M. Gladbachs Günstig bis ( 20,0 P o.
war sie in Berlin , Hamburg ,
Sllaßburg , Nürnberg , Aachen,

«
WsHM '

Kopenhagen , London , Amsterdam , Stockholm , Turin s
» 1 » ' — — * " - ' hL

■ PI

# 5
Ä* " 1

Auch in Köln , Altona » Elberfeld , Darmsiadt ,
Paris , Wien , Liverpool , Christiania , St .
u. a. war die Sterblichkeit eine mäßig hohe ( etwas v0N,,Ä
pro Mille n. I . ) . Nur aus Augsburg wurde von den
Städten eiere hohe Sterblichkestsziffer ( übet 05,0 ) geencij"
Unter den Todesursachen zeigen Darmkatarrhe und Br '
fälle meist das noemale Äcrhällniß , nur in Berlin , si-v, l
Königeberg . Wim , Parts ncfen ste eine größere � ; ■» u,
Sterbefällm als in der Vorwoche hervor . Die Theilna�K! m fce
Säugirngsalters an der Sterblichkeit war im allgemein ?. , , jt Ä; s
kleinere , in Berlin eine größere als in der Vorwoche - , � iS � ngnui
10 000 Ladenden starben , aufs Jahr derechnet , in BerlA M§
STDieMAsaw 00 OTPitfe* rC' nifstny «**» Wx. Qf«L. - - - >kwfMünchen 88 . Akute Entzündungen der Athneung - orgcmc wlF
vielfach häufigerzum Tode . Von den JnfetiionSkrankheiteN ' -u
Todesfälle an Masern , Scharlach , Diphtherie und Pocken ff
Keuchhusten und typhösen Fiebern weniger mitgetheiF �
haben Tosesfälle an Masern in Berlin , Köln , Lioeepo� - iKt
abgenommen , während fie in Paris , Loirdon mehr
vcranlaßten . Erkrankungen baden aber in B. rlin . �
den R- gierungs - Bezirken Düsseldorf , E- furt . Köw » �
Schleswig und Stettin größere Verbreitung gcfffT #
Das Scharlachfieder verlief in Berlin . Hamburg mudS- ,�, »
in London war die Zahl der Sterbefälle eine kleinere ,
in Breslau , Wien , St . Petersburg und Warschau eine gei' flS�ii
Neue Erkrankungen wurden aus Hamburg , **

% z
, Trittli,
; und m

S

und St . Petersburg in g. ößerer Zahl als "
k. — Die Sterdtichkeit an Diphtherie und Kroup >meldet . u « �« pyeyeire unonrvur -

Beeslau , Hamburg , Dresden , Danzig . Beaunschw . ig .

Pest , Paris , Prag , Küpenhagen eine verminderte .
"

—
trankungen wurden crnS dm meisten Orten , aus den
vorliegen , in größerer Zahl mitgethc lt . - Der Unt - rxM
hat in London ur . d Paris etwas weniger , in Pest-, �

! <

WfiWWZWM

fuKbürd
stbau . 3. . aus Trie' st " Ö* "aus "Haz' l6 " belannN
an Pocken aus Breslau
bürg 17.

uerd Hamburg

. Der Gesundheitszustand in Berlin war in �
woche e . n weniger günstiger und auch dll vtcrdlichlrtt n

�
Und zwar�tiatm�Darm' trtmch�un�BrechdurchM gJdj
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Tsnj7rTÄ Iii' i,8 an evidkmischer Genickstarre zur Beobachtung . Er <

m h! « &# « S 9fn lm Wochenbett , an rosmartigen Entzündunzen dcS
W. d . n m chiw- des der Haut und an Keuchhusten erfuhren keine

m niw * 4: S! ? 1� Veränderung in ihrem Vorkommen . Sehr zahl -

em cinjadchl» «rtlun�
��nratische Beschwerden aller Art in ärztliche Be -

:" ��"tt - ' w-richt . Am 19. d. M. Morgens wurde der

� h!i M in der Schankwirthschaft von Lehmann , Mittel -

Z ' �i einem Streit mit Blumenhändlern durch Messer -

' »lü/r nlbill : � Stirn und am Hinterkopfe verletzt . — An dem -
Engel gch Tage Mittags wurde ein Kommiffionar vor dem Hause

dm Linden Nr . 9 von einer von dem Kutscher Busch -
. geführten Equipage überfahren und erlitt anscheinend
luche Verletzungen. — In der Nacht zum 20 . d. M. wurde
«Oschle, welche unbesetzt und ohne Führer die Mühlen -

tt . tlang fuhr , von einer mit einem Kohlenzuge daher
wen Lokomotive erfaßt und völlig zertrümmert , das Pferd

«nerletzt .

er drang ,
' ch : n und

slasche .
n Tod zwei«

rnete fit >

andau . sh
es Gackns »
waren oonW
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, , - - - - dr « nächtlichen
chäftigten gestern den Strafrichter .

vom 26 . zum 27 . Fuli
auf ein junges Mädchen ,

aus

vruo » <£,
n der M %

-rzuglit »-

ergeant �

SEä j . K c
Sh » C b bnden nächtlichen Abenteurer auf fich , welche das

I . LTV « Schritt und Tritt verfolgten und die ärgsten

s » « « ää ää
!:ccUp„e fortgesetzten Belästigungen verbat , folgte den

' uitb � That : die beiden Störenfriede fielen über ihn

viM mit Messern blindlings auf ihn los . Es ist ein

in>!, JJ?» der Ueberfallene mit dem Leben davongekommen ist ,

% �Werstiche trafen den Kopf , das Geficht und namentlich
ijTMi Stich in den Nacken zweifellos verhängnißvoll ge -

die Kraft desselben nicht durch dm Rockkragen
»te ,®®i worden wäre . Genat ist immerhin noch übel

%,i . ch' rt worden und hat mehrere Wcchen auf dem

liq, zugebracht . Auf die Hilferufe des Gestochmm

4 herbei , welchm es gelang , die beiden Messer -

1 % % Wache zu dringen , wo fie fich als die noch ziemlich
„Arbeiter " Klümpcl und Schuhmacher August

« °o Mtpupptm . Klümpel scheint die Furcht vor Strafe

>' " i « Bß " >w • hm o r d getrieben zu baden , seine Leiche
i» � fcei Tage " ' ° - '

. . . . .
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JiSr war

Saiserii�
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den .
: Berlin
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darauf aus dem Engeldecken heraus -
konnte nur Fie big wegen jener
Verantwortung gezogen werden . Das

der Meinung , daß solchen Exzessen

moche � a

§
1,0
den ,
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— Der zweite Fall lag ganz ähnlich , halte aber

nicht ganz so dedmllichcs Kolorit . Der Gerichtsaffeffor

�,5.winkte eines Admds in der Bellealliancestraße , daß

z», ' . Mädchen von zwei Männern durch die unfläthigsten
nem y�jtöftiflt wurde , und er hielt es für angebracht, dm

b? m. Unpassende eines solchen Betragene klar zu
p. twjw ® « wurde zu Boden geschlagen und ziemlich arg

r Schmidt ,, »>�?en Miffethäter , welche als die Buchdrucker

* Streitz festgestellt worden find , wurvm

L « i » »„"Gefängniß vemrlbeikt .

xi gesi-, . , / " » t au » „ Kuustlero Grdeuwallen " ge -

erung. öct 91- Abrheilung des Schöffengerichts zur

linter L IS,> Reumann , seines Zeichens Toi - rdändiger ,

ein w, Anklage, seinem Schlaf kollegcn , dem Sattler

Ij��Mstiefeln gestohlm zu baden . Der Künstler

di ? K « /chönen Morgens aus Berlin verschwunden
iqä übßÄ htWie dj . 5?* schönen Morgens aus Berlin verschwunden

x- n del�l Zch-n enth,Ü. " mitgenommen . Er wurde jedoch später

aemeULfl ( in JQiitnte dort die That fache auch unum «

in . s�ner Entschuldigung führte er an , daß er

gewesen sei, mit seinen allen , vollständig

� ' Und un?f i r Reise nach Bajuvarien zu unternehmen ;

V die Kr . Engagement im Zirkus antteten zu können ,

Sk feSfw - ÄfS . Ä. Ä
m
» Vt
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Erpressung wurde der Frau Rentier Müller

. . . . . . .vor der zweien Strafkammer des
Die Angeklagte hat das Unglück , einen

befiyen . Eines TogeS stahl derselbe' w - - — ##. rmSäSSS
� Cchuutotin�x� �gleitung einiaerleichtfinniger Freunde

><weibli1°" �Schankwirths Mcwcs , wo es ihm mit

rt ' Da ?fbimung gelang , eine anständige Zeche

übel dn». k
� Baarmittel besaß , mußte Mernes fich

�1 z,M, n , SU bequemen , das Sparkassenbuch in Pfand
S' - - - - - - - -Manne auf dessen Bittm noch

100 Mark betrug . Am fol «

Me ÄZ! " : daß das Sparkassenbuch auf un -

M »>, » SLbf". m", und aus Furcht , Sckadm zu erleiden ,

Angeklagten und verlangte von ihr 100 M.

, -Hi, . Ptl' Kjk Sohn ihm selbst dicsm Betrag

»Nie ..folte �r - U" �e Mutter , die nicht so viel Geld

# bereit , einen W chscl über die

- W
äj Ä - ii szTiza

1,8 unÄ . «»langte , wurde Mewcs wegen

- ' A SS
HS «matten IM

sondern verlangte unter Androhung

" >ßt ?Urch Ä, Möllen die Herausgate d- s Wech>els . da

ß&J $e . 31; ' � Votspiegtlunpe « zu dessen Akzeptirung

MK darauf Anzeige wegm oer -rP
- S° S
fM

kuns»"

bei d' r Ki e selbst die Freisprechung . Herr

� blt
Angelegenheit somit ein schlechtes Geschäft

™ Ä iw « s . ®> d - d - » ®
r,lS Duellors bei der Thiergarten . Verwaltung

beworben und zweifellos werde er fie erhatten , denn der Kaiser
wäre ihm ja zu Dank verpflichtet . Gar lebendig wußte er zu
schildern , wie er fich in der Schlacht bei Sedan mit Todes -
Verachtung in die feindlichen Massen stürzte und dm jetzt
regierenden Herzog von Meiningm aus dem ihn einge «
schlössen haltenden Knäuel der Feinde heraushieb , eine
That , die vorläufig mit dem eisernen Kreuze erster
Klasse belohnt worden sei. Auch ein gutes Gemüth schien dieser
tapfere Kriegsheld zu befitzm , er vereinigte so viele gute Eigen -
schaftm in sich. Der alte B. war früher Fuhrherr gewesm ,
aber durch allerlei Unglücksfälle so zurückgekommen , daß er jetzt
als Arbeitsmann für seine Familie sorgen muß . „Väterchm ,
mir thut das Herz im Leibe weh , wenn ich sehe , daß Du Dich noch
so quälm mußt ; wenn Klärchm erst mein eigm ist , dann kaufe
ich ein Hau ? , das Du » erwaltm sollst , und dann brauchst Du
keinen Finger mehr zu rührm . " So sprach er , der Gute , und
dm beiden atten Leuten traten dre Dankesthränm in die Augm .
Frau B. hatte ihm gleich bei Beginn der Bekanntschaft erzählt ,
daß� fie aus befferm Zeiten noch einen Nothschilling von 300 M.
zurückgelegt habe, hiermit wollte fie ihrer Tochter eine „heimliche
Freude " machen und Ausstattungswäsche dafür kaufen . Eines
Tages trat der zukünftige Eidam an fie mit der Bitte heran ,
sie möge ihm doch die 300 M. borgen . Ein Riitmeister habe
ihn um ein Darlehn von 300 M. ersucht , er wolle dm Tausend¬
markschein , dm er noch besitze , nicht gerne wechseln , denn wenn
seine Bekanntm erführen , daß er so bemittelt sei , würde er von
allen Sellen angepumpt und seine angeborene Gutherzigkell , die
fast in Schwäche ausarte , würde ihn dann in Geldverlust dringen .
Der Frau B. leuchtete dies ein . die Veriraumsselige
gab ihm den Nothschilling . Von diesem Zeitpuntte
an ließ fich der zukünftige Direttor nicht wieder
sehen . Schließlich mußten die hintergangmm Leute fich mit
dem Gedanken vertraut machen , daß fie einem Schwindler zum
Opfer gefallen waren . Gestern sahen fie ihn auf der Anklage -
dank vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I wieder
und erfuhren , daß fie fich von einem , wie der Vorfitzende sagte ,
ganz grmeinm Subjekte hattm täuschm lassen . Es war der
Agent Hermann Adolf Buchwald , der bereits zweimal wegen
Diebstahls mll Gefängniß und einmal wegm Betruges mit
Zuchthaus vorbestraft ist . Der Gertchtshof erkannte nach dem

Antrage des Staatsanwalts auf ein Jahr drei Monate Ge -

fängniß und dreijährigen Ehrverlust .
* Zur Uorstcht beim Wechsel « von Goldstücke »

mahnt eine Verhandlung , welche gestern vor dem Schöffengericht
gegm dm Maler Simon Pasemann geführt wurde . Der An -

xekiagie kam am 5. November in die Droguenhandlung
des Herrn Seidel und ließ fich für 25 Pfeunige Firniß geben .
Als Zahlung schob er dem Kommis eine von jenen Denkmünzen
mll dem Btldniß des Kaisers Friedrich hin , die nammtlich auf
einer Selle mit dm Zehnmarkstücken große Aehnlichkell haben .
Da Pasemann schon öfter Einkäufe in dem Geschäft gemacht
hatte , legte der Kommis das vermeintliche Goldstück ohne wei -
iere Pmfung in die Kasse und gab dem Käufer 9 M. 75 Pf .
heraus , die derselbe au » ruhig einsttich . Erst beim Kaffemachm
wurde das falsche Goldstück entdeckt , und da zufällig nur ein
Zehnmarkstück an dem Tage eingegangen war , so konnte kein
anderer als Pasemann den Betrug verübt hoben . Auf erfolgte
Anzeige wurde der Verdächtige verhastet und dem Kriminal -
Kommissar Kühne vorgeführt , dem er ein vollständiges Geständ »
niß ablegte , das er aber später vor dem Untersuchungsrichter
widerrief . Im Verhandlungstermin bestritt der Angeklagte ebm -
falls seine Schuld und behauptete , ein richtige « Zehnmarkstück
in Zahlung gegeben zu haben . Auf Grund der Zeugmaussagen
hielt der Gerichtshof den Thatdestand jedoch für erwiesen und
verurlheille dm Angeitaptm zu 3 Monaten Geiängniß .

Die in de « Handel gebrachte » Kptelmarke « mit
dem Bildnisse des Kaisers Friedrich werden jetzt wiederholt von
Schwindlern zu Betrügereien avsgenutzt , da fie den Zchmark -
stücken außerordentlich ähnlich sehen . Auf Grund eines solchen
Schwindels stand gestern der schon mehrfach , auch mit Zucht «
Haus Bestrafte , erst 20jähriae Karl Stange vor dem hicfigm
Schöffengericht . DersUde erschien eines Abends in dem Laden
eines SctuhinackurS . laufte eine Kleinigkeit und legte als Be >ah -
lung eine jener Spielmarken auf dm Ladmtifch . Die Ver -

käuferin hielt die Marke für ein Goldstück und gab auf
zehn Marl heraus . Zu ihrem Glück bemerkte fie den

Jnthrim noch rechtzettig , und es gelang ihr , dm

Angeklagtm auf der Straße einzuholen und festnehmen
zu lassen . Auf der Wache legte er fich dm Namen

eines Kollegen bei und dieser schwedle in der Gefahr , unschuldig
in dm Verdacht des Betruges zu gerathm . Wahrscheinlich hat
der Angeklagte auch einen zweiten ganz äbnlichen Gaunerstreich

verübt , den fast um dieselbe Zell eine Zigarrmhändlerin ,ur

Anzeige brachte . Da dieselbe aber den Angeklagten nicht de -

stimmt wieder erkennen konnte , so erfolgte in diesem Falle die

Fieisvrechung desselben . Für den versuchtm Betrug dagegm
verurtheitte ihn der Gerichtshof zu 1 Monat Gefängniß und

für die leicht für einen Drtttm verhängnißvoll gewordene Bei -

leguna eines falschm Namens zu vier Wochen Hast .

Daß ein « der Polizei - » stattete Anzeige wegen er «

littenm Diebstahls unter Umständen für dm Bestohlenen recht
bedenklich werdm lann , zeigte eine gestern vor der VII . Straf¬
kammer hiefigen Landgerichts i verhandelte Anklage wegm falscher

Anschuldigung , welche fich gegen die Schauspielerin Frl Lilli S .

richtete . Dir junge Dame war im Jahre 1886 von Straßburg

aus hierher gekommen , war für kleine Gesangsrollm von dem

Walhalla - Theater engagirt worden und wollte hier ihr Glück

versuchm . In Strasburg hatte fie dasselbe in reichem Maße ge -

funden und das lebhafte Interesse , welches ihr von dm vor -

nchmsten Kavalierm daselbst entgegengebracht wurde , fand seinen

Ausdruck in der reichlichen Lebmshaltung,welchestch diefungeDame

zu bereiten vermochte . Sie nannte nicht dlos kostbare Schmucksachm

mit den schönstm Brillanten ihr eigen , sie verfügte auch über eine

Wllthschast , welche fie mit 15 000 M. versichert hatte , und fie

will sogar in einer kleinen Kassette eine Summe von 4000 M.

bewabrt haben , welche fie als Rettungsanker im Falle der Noth

betrachtete und deshalb selbst bei augendlicklichm Gelvoerlegmheiten
niemals angriff . Die junge Dame hatte hier in Berlin zunächst

bei einer Frau St . in der Zimmerstraße Quartier genommen ,

welche einem nicht grade gut belmmundeten Pensionat vorstand

und inzwischen bereits zu N Jahrm Gefängniß verurtheilt worden

ist . Als ihr schließlich der Auimthalt daselbst nicht mehr zusagte ,

mietbete sie fich ein anderes Quartier in der Zimmersttaße für dm

Mietbszins von 1800 M. und fiedelte dorthin über . Bald nachher

im Oktober 1886 , will fie gemerkt habm , daß ihr Wäschestücke

und Schmucksachen gestohlm worden , und schließlich will sie die

fürchterliche Entdeckung gemacht habm , da # aus jener kleinen

Kassette , von welcher ihr der Schlüssel auf sellsame Weise ab -

Händen gekommen war , die gesammten 4000 M nebst ver -

schiedmm Schmucksachen gestohlm worden warm . Sie lief ,m

Polirei , machte daselbst Anzeige von dem DiedstaHl und Hielt

für die Schauspielerin verhängnißvoll werden , denn fie kam in

den Verdacht , dm ganzen Diebstahl ftngirt zu haben .

Der Kriminal Kommissarius Broun bemühte fich näm -
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lTrau St . nicht « vor , was den Verdacht rechtfertigen konnte , und

pMktt dafmzu�erhaltm junge Dome gar nicht im

. Was der jungen
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m
die polizeiliche Behauptung , daß fie zwei nam hast gemachten

Personen gegenüber jenen Diebstahl schon zu einerZeit als Vorwand

dmutzt habe , wo derselbe nach ihrer eigenen Angabe noch gar nicht

geschehen war . Die Beweisaufnahme hat diese Behauptung aber
nicht im Geringsten bestätigt , andererseits aber , wie der Vor »
fitzende hervorhob , durch Vernehmung mehrerer Kolleginnm der
Angeklagten und anderer Personen mit einer an Gewißheit
ormunden Wahrscheinlichkeit ergeben , daß die Angeklagte in der
That zu jener Zeit im Besitze der angeblich gestoblmen Sumne ,
Schmucksachen :c. gewesen ist . Da ferner die Beweisaufnahme
auch nicht das geringste Motiv zu der behaupteten Diebstahle «
Komödie ergab , so beantragte der Staatsanwall selbst die
Freisprechung der Angektagten und der Gerichtshof ent »
sprach nickt nur diesem Antrage , sondern erfüllte auch die Forde¬
rung des Veitheidigers Rechtsanwalt Dr . Fciedmann , indem er
alle der Angellagten entstandenen Auslagen , einschließlich
der Kosten der Verth eidigung , der Staatskasse zur
Last legte .

* Nach mehr als nie » Jahre « noch wegm eines
geringiügigen Vergehens verurtheilt zu werden , ist stcherlich eine
höchst unangenehme Sache , selbst wenn es sich nur um eine
Geldstrafe handelt . Von einem derartigen Mißgeschick wurde
der Arbeiter Paul Bick keimgesucht , welcher sich gestern weam
einer im Jahre 1884 verübten Sachbeschädigung vor der 91. Ab «
theilung des Schöffengerichts verantwoitcn mußte . Er defand
sich am 5 Mai genannten Jahres in der Küche einer Freu
Müller , mit der er sich zunächst in gemüthllcher , dann aber in
ungemüthlicher Weise unterhicll . Jedenfalls um der Unter «
Haltung den richtigen Abschluß zu geben , hob der Angeklagte
schließlich die eine Seite des Küchenttsches in die Höhe und lüß
alle Tassen , Teller und Schüsseln , die sich zur Zeit darauf de »
fanden , so auf die Dielen mischen , daß sämmtliche Töpfer -
waarm unter lautem Gepolter tn kleine Scherben zerbrachen .
Vier Jahre wurde der Thäter vergeblich gesucht , bis rs in der
letzten Zell endlich gelang , ihn ausfindig zu mackm . Bick will
von der Sache nichts mehr wissen , da aber die Zeugen fich de ?
Vorgangs noch erinnern konnten , verurtheitte der Gerichtshof
den Sachdeschädiger zu 30 Mark , eventuell zehn Tagen Gc »
fängniß .

Freibnve , 20 . November . In dem hier anhängigen
Soztalistmprozeß wurde gestern Abend , nach dreitägiger Ver »
Handlung , das Urtheil gegen die 15 Angeklagten , welche der
Einschmuggelung verbotener Schriften aus der Schweiz und der
Tbeilnahme an einer unerlaubten Verbindung bezichtigt warm .
verkündet . Zwölf der Angeklagten wurden mit 2 Wochm bis
4 Monaten Gefängniß bestrast , drei wurden freigesprochm . -
Nach einem uns zugehenden Privallelegramm erhielt Adolf G. ck
vier Monate , Lehmann und Baseler wurdm freigesprochen .

Soziales mtd Arbeitervemegnng «
Zum Kongreß der Metallarbeiter Deutschland »

geht uns folaendes Schriftsiück mit der Bitte um Abdmck zr .
der wir zur Information unserer Leser nachkommen , wollen , oh , e
ein Urtheil über die Zweckmäßigkeit des Kongresses und der «
dem Schriftsiück entwickelten Vorschläge abzugeben : „ Nach eir »
gehmden Erörtemngen mit Vertretern sämmllicher Metallmdetter »
Organisationen in Hamburg haben die bisher gewähltm unter »
zeichneten Delegirten für Hamburg - Altona dem Kongreß folg ml e
Anträge zur Beschlußfassung zu unterbreitm : Der Kongreß d. r
Metallarbeiter Deutschlands beschließt :

1) Zentrale Organifirung der deutschen Metallarbeiter auf
Grund des § 152 der Gewerbeordnung anzubahnen , jedoch
2) von einer allgemeinen , alle Fächer in fest gegliederter Form
in fich vereinigenden Organisation Abstand zu nehmen ; dafür
aber 3) auf Gmnd eines Normalstatuts die Zentralistrung der
einzelnen im gewerblichen Leben thatsächlich zusammen «
gehörigen Bcrufsgenossen zu empfehlen und eventuell 4 ) im
Einverständniß mit den Vertretern der einzelnen zugc »
börigcn Fächer eine Zentralorganisation der Arbeiter der
Eisenindustrie zu schaffen , die an solchen Orten , wo jedes beson »
dere Fach durch genügende Zahl von Angehörigen vertreten ist .
sich in einzelne Fachsettionen zergliedern kann . 6) Durch die
neuzuschaffenden Zentraloraanisalionen soll in die Verhältnisse
der schon bestehenden nicht eingegriffen werden ; jede feindselige
Konkurrenz zwischen den verschiedenen Vereinigungen der Metall »
ardeiter hat zu unterbleiben . 6) Der Kongreß erkennt die Noth »
wmdigkctt an , sämmtliche best , hendc oder noch neuzubegründende
Zentralorganisationc « der Metallarbellcr zusammen in ein Kar »
tellverbättniß zu vereinigen , zur Ermöglichung einer genauen
Statistik über die Lohn - und Arbellerverhättniffe in der gesammten
Metallindustrie , sowie zur Verbreitung diesbezüglicher Kenntnisse
unter den einzelnen Organisationen und deren M lgliedern .
7) Aus diesem Kartellverhältniß hervorgebend und zur Ecmög »
lichung der unter 6) erwähnten Thättgkett wird später eine
Zentralkommission zu bilden sein . In Anbetracht der vorläufig
noch mangelhaften Organisation der Metellardeiier sieht
der Kongreß jedoch von der Bildung dieser Kommissto «
vo- est noch ad und ernennt statt dessen für be »
stimmte Distrikte Deutschlands Vertrauensmänner , welche die
Agitation und Organisation in diesen Distrikten zu betreiben
haben . Zur Leitung der Agitat ' on und zur Aufbringung der
hierzu erforderlichen Gelder wird eine Kommission von . . . Per «
soncn ernannt . Die vorstehenden Anträge sind das Resultat
reiflicher Erwägungen und hervorgegangen aus d. r Noihven »
digkeit , für die Verhandlungen des Kongresses eine faßbare
Grundloge zu schaffen . Wir empfehlen dieselben ollen Metoll »
ardeitcrn zur eingehendsten Beachtung ; fie geben ein kurzaefaßteS ,
einfaches Bild , wie eventuell die Arbeiter der gesammten Metall -
industrie organifirt werden können , ohne den berechtigten Eigen «
thümlichkeiten einzelner Beiussgruppen zu nahe zu steten . Mir
hoffen , daß der in vorstehenden Anträgen niedergelegte Gedanke
einer Organisation auch mll die Anregung dam geben möge .
daß der Besuch des Kongresses , der nicht , wie ursprünglich deab -
fichtigt , in Gotha , sondern in Weimar und am 27 . Dezember
und folgende Tage stattfindet , ein reckt zahlreicher sein werde .
Hamdura , den 19. November 1888 . Fr . Diediich . A. Jungk .
Julws Panzner . W. Vogt . "

Di » Auswanderung ist , das steht fest , eine Folge der
wachsenden Massenarm uth . Um sich eine bessere,
eine menschenwürdige Existenz zu gründen , greifen die Deutsch »
landmüden zum Wanderstabe . Diese Auffassung wird unter »
stützt durch eine Erhebuna , die kürzlich die italienische
Regierung über die Ursachen der bedenklich zunehmenden
italienischen Auswanderung veranstaltet hat . Die von da
Enquete - Kommission einvernommenen Regierungsdeamten er «
klärten durch die Bank , das Elend sei schuld an der stetig
anschwellenden Emigrationsziffer . Wenn wstuns das König¬
reich Preußen daraufhin näher ansehen , so wird man be -
merken , daß gerade diejenigen Gegenden die höchste Auswandc -
rungSztffer habm , in welchen das Junkerthum am mächtst -
sten ist , in denen der Großgrundbesitz , froh der Web - ,
Holz - , Getreidezölle , fich bereichernd an Zacker und Schnav - ,
in aller Seelmruhe dem Kleindauerntbum den
Garaus macht . Im Jahre 1886 entführte die über »
seeische Auswmderung 50461 Menschen aus Preußen ,
wie wir dem Slatistischm Jahrbuch für das Deuiscke
Reich , Jahrgang 1888 , entnehmen . Aus den feudalherrlicken .
altpreußischen Provinzen wanderten insgesammt 30 9 : 8
Personen aus . und zwar aus Ostpreußen 1686 , aus Schlesien
2930 , aus Brandenburg und Berlin 4223 , aus Pommern 6604 ,
aus Posen 6722 , aus Wesstreußen , dos wieder einmal den
Vogel abschießt , 8753 . Das heißt 61,3 pCt . sämmtlicher
preußischer Auswanderer des Jahres 1886 entfallen auf die
o fiel bischen Provinzen , auf das E l d o r a d o der Kraut »
j u n k e r. Diesen Zahlen schließen sich würdig an die Ziffern
für Schleswig - Holstetn 4139 , und für Hannover 6964 . In bei¬
den letztgenannten Provinzen ist der Steg der Latifundien übcr
den Kleingütler , den mittleren Bauern , dcn Keinen Guts¬
besitzer gesichert , die Aufsaugung der Zwergbetriebe durch die



SioPiWcbe geht rasch vor sich . Und deshalb flüchtet der an «

gedllch durch den «Segen " der Schutzzölle beglückte Bauer auS

de » Lande .

Umbu m » Uersamml » » » ! » .
Die Kirsch - Duvcker ' s ' chi » Gewerkaver - iule » find am

Sonntag mit ihren Bestrebungen , eine Gewerlschaft zu sich hin «

über zu ziehen , ins Waffer gefallen . An diesem Tage fand eine

öffentliche Versammlung der Vorrichter , Zu «

schneider und Stepver im Königstädtischen Kasino ,
dolzmarltstrosie 72 , statt . Nach Wahl des Bureaus aus den

Herren Echmff , Schmidt und Hossmann erhielt Herr Schlüter
das Wort zum Referat über die „Lphnverbältniffe " . Durch eine

Statistik , die der Ortsverein der Hirsch - Duncker ' schcn Gewerk -
vereine aufgenommen habe , sei konstatirt — und jeder wisse
das auch aus Erfahrung — , daß der Durchschnittswochenlohn
14 —IS M. betrage : 18 M. sei schon ein sehr guter Lohn , den

sich alle wünschen . Diese Verhältnisse würden aber immer

wmriger , die Konkunen » werde durch das unsinnige Leh lings -
wesen — 6 bis 8 Wochen Lehrzeit — immer größer und die Preise
müßten sinken . Das könne so nicht weiter gehen , dagegen müsse
Jtcont gemacht werden , ein Streik sei allerdings die letzte Aus -

flutht . Er sei dafür , daß die Vorrichter , Zuschneider und
Stevper sich in ein « starken Organisation zusammenichaaren , um
vielleicht auf gütlichem Wege etwas zu «reichen . Es ftage sich
nun , ob man sich dem schon destehenden Ortsvereine der Vor -
nicht « ic . anschließen solle , od « od man eine selbstständige
O. ganlsation gründen solle . Ihm sei eins so lieb wie das

andere , im weiteren Verlaufe der Diskussion werde es sich ja
zeigen , welchem Vorschlage die Versammlung sich anschließen
wolle . — Hieran schließt sich eine Diskussion . Die Herren
PSte und Rosenderg fordern dazu auf , dem Orts -
r »?rein beizutreten . Derselbe habe nur wegen seiner geringen
Mitgliederzahl noch nichts leisten können ; man solle diesen
unterstützen , dam t er in die Höhe kommt , dann werde man
sehen , was er schaffen kann . Sie empfehlen ferner noch die

Gründung von Streikkaffen . Ter Vorsitzende Herr S ch a r f f
bemerkt , daß er dem Ortsverein angehöre , daß es ihm aber ganz
egeck sei , od die Zuschneider rc . diesem od « dem Verein der
Schuhmccher und L. derarbeittr beitreten . Der Hauptzweck d «
Vereinigung sei die Lohnausbefferung , alles andere , politische
Gesinnung u. s. w. , sei Nebensache . Herr Eberls detont ,
daß d « Ortsverein schon seit 7 Jahren bestehe und noch nichts
geleistet habe , man solle ihm nicht beitreten . He « Klinge r :
Er habe nur ein mitleidiges Lächeln für denjenigen , der sogt ,
daß eine Lohnaufbesserung durch eine Organisation geschaffen
worden kann ; sie sei wohl nötbig , wenn aber nicht der rechte

Geist die Arbeiter beseele , dann könne nie ein Streik zum glück -
lüden Austrag gebracht w« den . Dies « gesunde , starke Arbeiter »

geist habe auch oen Schuhmacherstreik zu einem guten Ende ge-
führt . Und darüber hätten die Gewertsv « einl « gewitzelt , das
sei eine Gemeinheit . ( Große Unruhe ) Ader diese Harmonie -
duselet habe sich abgewirthschattet , die Arbeiter wissen , was sie
Lavon zu bdicn haben , sie wissen auch , daß die Führer der
Hirsch - Duncker ' schen Gewerlvereine s. Z. für
die Unterdrückungder Arbeiter , für das Sozialisten -
aesttz gestimmt haben . ( Fmtges . große Umuhe : Widerspruch :
Rufe : Zur Sache . ) Nun wohl , es frage sich ja nur , od die

Zuschneider Berlins sich einer zielbewußten Organisation an «
schließen wollen , die die Ausdeutung der Arbeiter aus
d « Well schaffen will , oder od sie einer Vereinigung bei -
treten wollen , die der wirthschaftlichen Anarchie den
Steigbügel hält ! ( Unruhe . ) Auf dem letzten Schuhmach « -
korrguß sei die Frage diskuttrt worden , ob die Zuschnetver sich
dem „ Verein zur Wahrung der Interessen der Schuhmacher und
Berujsgenoffen " anschließen könnten . Man sei zu dem Schluß
gekommen , daß sie sehr wohl dem V« cin beitreten könnten und
dech ihre Interessen dort jederzeit gewahrt werden würden . Wenn
sie ad « glaubten , daß sie durch den Gewelkverein etwas erreichen
würden , so seien sie sehr auf dem Holzwege . Dieser Verein sei
Ww einseitig ; er werde über kurz od « lang doch eingehen ; mit

ihr « Anficht würden fie nie durchdringen , daß eine Haiwonie
zwischen Kapital und Arbeit bestehe , das sei reiner Blödsinn .
( Große Unruhe . Rufe : Zur Sache ! Ein Geschäftsordnungs «
untrag , dem Redner das Wort zu entziehen , wird mit allen
gegen zehn Stimmen abgelehnt . ) Redner fühlt hierauf fort und
ermahnt schließlich , sich wohl zu überlegen , wem man stch an -
schließ «! müsse . ( Ledhafter Beifall . ) Hinauf wird ein Antrag ,
daß nm Iv Minuten Redezeit gewährt werde , zum Beschluß er -
dobe » . Hnr P i rch weist den Vorwurf zurück , daß die Gewerk -
vereinla für das Sozialistengesetz gestimmt hätten . Ebenso falsch
set die Annahme , daß im Ortsvnein nur Fortschrittler sitzen , da
seien auch and « e darin . ( Rufe : Das wissen wir !) Der Unt « -

schied zwischen dem Ortsverein und den Fachv « cinen sei durchaus
nicht so groß , jen « wolle das Ziel durch Selbsthilfe , diese durch
Staats Hille erreichen , wenn auch die Wege andere seien , die Ziele
seien dieselbm . ( Rufe : Oho , durchaus nichr ; zur Sacke !) Es sei auch
eine Verleumdung , wenn gesagt würde , daß der Ortsverein noch
nichts geleistet Hobe ; er habe eine Statistik aufgestellt , das sei
doch wenigstens etwas ; jedenfalls besser wie gar nichts , für die

( Klingel des Vorfitzmden : Ihre Zeit ist um )schlechten Löhne .

_______

_
Man möge sich einer Organisation anschließen , ganz egal
welch « : man solle ad « das Gute der Gewerkoereine auch an -
« kennen . (Beifall . ) — He « Bennewitz meint , daß Schuh «
« ach « ( Hen Kling « ) hi « nichts zu suchen , viel wenig « zu
tvrechen hätten . ( Rufe : Korruption ! Ledbafter Widerspruch . )
Fern « forderte « auf , sich irgend einer Organisation anzu «
schließen , ganz gleich , welch « ; man solle sich bald schlüssig wer -
de » . — He « Lehmann warnt davor , sich auf irgend welche
vob tische Fragen einzulassen , hi « käme nur die Mund » und

Magenfroge in Betracht . — He « Scharff schlägt vor , nur
eine Lohnorganisation zu schassen, und es jedem zu überlassen ,
rvelchem Vneine er beitreten wolle . — He « Rich . Baginski :
Wer die Arbeiterbewegung studirt habe , der werde gefunden
haben , daß die Arbeit « sich ganz und gar von den Hirsch -
Duncker ' schen Gewnkoereinen abgewandt haben . Das Prinzip
der Selbsthilfe sei heller Unsinn , denn dn Kampf sei ein ganz
»maleicher. Auf d « einen breite das Kapital , die Macht — auf
der anderen die Arbeit « , Nichts . Bei solch ' ungleichen Waffen
könne d « Steg sich nie auf die Seite der Arbeit « neigen . Die

Zuschneid « wü - den stch ein Armuthszeugntß aus -

stelle «, wenn fie dem Hirsch - Duncker ' schen Ortsverein
beitreten würden . Er bewürworte deshalb die Bll -

düng eweS seldstständigen Vereins , dann werde sich auch
die Sympathie der gesammtm Arbeiterschaft ihnen zuwenden ;
fie würden auch auf Unterstützung rechnen können . Nie aber
wade sie Gcwerkvereinlern zu Theil w« den . ( Lebhast « Bei «

fall ) Es wird hierauf dn schon früh « von H« rn Hornemann
Antrag angenommen , einen seldstständigen „ Vnein der

Achter , Zuschneider und Stepp « Bnlins " , der auf dem
Boden der Arbeiterbewegung steht , zu gründen und eine Kom «

Mission von 5 Mitgliedern zu wählen , die die nöihigen Vor -
arbeiten thut . In die Kommission wurden hierauf gewählt die

Herren Hornemann , Ebert , Seil « , Wudike , Jahns . D « letzte

Punkt der Tagesordnung „ Verschiedenes " wurde vertagt , da der

Saal wegen d « vorgnückten Stunde geräumt werden mußte .

Räch einem Schlußwort des Referenten , in dem er sich mit dem

gefaßten Beschluß einverstanden «klärte und die Versammlung

aufforderte , sich nicht durch Bedrückung von feiten der Meister
und Fabrikanten beinen zu laffm , wurde die Versammlung ge-

dl « erste Dersammlung , welche sich mtt dem

neu umgearbeiteten Gesetzentwurf der Alters .

und Jnvaltdenversorgung deschäftigte , war die nach

de « Feuerstein ' schen Salon , Alle Jakodstt . ,5 . von Sellen des

Ztstleurs Herrn Müller einderufene öffentliche Versammlung der

Graveure , Ziseleure und vnwandtcn Berufsgenoffen . Nachdem

$1

aus d « Mitte der Ansammlung ein Bureau , bestehend aus

Henn Kröbel als Vorfitzenden , H« rn Rüchrow als Stellver -
ttet « und Henn Zack als Schriftführ «, gewählt worden war ,
nahm der Rcfnent , d « Buchdruck « He « Dolinski , das Wort .
Er erläuterte in ausführlich « Weise die wichtigsten Paragraphen
des neu umgcarbelleten Gesetzentwurfs . Die Alteisgrenze , sowie
auch die Wartezeit , meinte er , habe man , trotzdem daß sich in
allen Theilen Deutschlands die Arbeiter auch dagegen «klärt
baden , nicht hnabgesetzt , sondnn nur derjenige , welch « das
70 . Lebensjahr erreiche , was nach d « Statistik in Deutschland
nur 2' , ' io pCt . sämmtlicker Einwohn « und von den Arbeit « »
vielleicht nur die Vio pCt . « langen , könne Anspruch auf die
Rente erheben . Rur die Rente habe man verändert ; sämmt «
liehe Arbeit « würden nach dem neuen Gesetzentwurf in fünf
Klassen gethM , von der der Arbeiter der dritten Klaffe das -
jenige erhäll , was im allen Gesetzentwurf angenommen war .
Die Ardell « der vierten und fünften Klaffe « halten soviel
mehr , als die Ardeiter der « sten und zweiten Klaffen weniger
«halten . Wenn es schon nicht möglich ist , mit 38 ' / * Pfennig
pro Tag auszukommen , wie soll es nur möglich sein , mit 29 Pf .
pro Tag , was den Rentn « n in der 1. Klasse gezahlt wird , aus «
zukommen ? Die Regierung hätte doch gleich anführen sollen , was
man sich alles zu kaufen bade , damit man mit diesem Almosen
reichen könne . Auck das Quittungsbuch habe man beibehallen
und gerade lamtt kann sehr lcickt von Seiten der Arbeitged «
Mißbrauch getrieben werden ; es könnten Arbeiter , welche miß «
liebig geworden find , auf V« abredung der Arbeitgeb « sehr leicht
dadurch gekennzeichnet werden , daß man die Marken bei diesen
Arbeitern etwas anders , vielleicht sch äg , einklebt . So lange
dieses Qulltungsbuch beibehallen würde , könnten unt « keinen
Umständen , selbst wenn die Alt «sgrenzen herabgesetzt und die
Rente erhöht weiden würde , sich die Arveiter mit diesem Gesetz -
entwurf einverstanden erklären . Lebhaft « , lang anhallendcr
Beifall belohnte den Ref « enten für seinen lehrreichen
Vortrog . — In der Diskussion trat ein Hc « Kluge
für den Gesetzentwurf ein ; er sagte , man solle
doch nur dn Regierung das Vertrauen schenken , dieselbe würde
schon alles zum Besten der Arbcll « einrichten . Die weiteren
Ausführungen des Redners waren derartig konfus , daß es sich nicht
lohnt , dieselben noch hier anzuführen ; fie « regten im allge -
meinen nur die Heiterkeit der Versammellen . Fern « sprachen
noch die He « en Guttmann , Genschek und Dolinski . Hc « Gull «
mann «klärt sich im Prinzip für diesen Gesetzentwurf , meinte
aber , daß von diesem vorliegenden Gesetzentwurf nur die Uebcr -
schrist gut sei , alles andere trüge eben nichts . In seinem
Schlußwrrt sagte der Referent , wenn Hen Kluge
meint , die Arbeiter möchten nur d « Regieiung alles
überlassen » diese würde schon für das Wobl der Ar «
deller sorgen , so möge Hnr Kluge wohl d « Ansicht sein ,
die denkfähigen Ardell « Deuischlands ab « wissen , daß die Re -
gicrung nur aezwunaen « Weise sich zu Soziolreformen verstehen
wird , und möchten sich die Arbeit « dah « immer mehr organi -
firen , sich imm « mehr und mehr , und das wäre die Haupt «
fache, am politischen Leben bcthciligcn , dann würde und mußte
die Reginung auch endlich wiikliche Arbeiterschutzgesetze und
wirkliche soziale Reformen einführen . Hierauf gelangte unt «
dem Beifall der Anwesenden folgende Resolution mit allen

egen 1 Stimme zur Annohme : „ Die heute . Freiing , den 16.
ov . mb « , in den Feuerstein ' schen Sälen , Alle Jakodstraße 75 ,

tagende öffentliche Versammlung der Graveure , Z seleure
und verwandten Berufsgenoffen «klärt : D « Ent¬
wurf eines Gesetzes , betreffend die Alters « und In «
validenversorgung d « Arbeiter ist auch in seiner
jetzigen veränd « ten Faffung für den Arbeiter im allgemeinen
und speziell für uns unannehmbar , da die Höbe der Rente in
den einzelnen Klaffen zum Leben ungenügend , die Wattezeit zu
lang , die AUersgrenze für den Empfang der Altersrente eine
derattig bohe , daß fie überhaupt ron einem Ardeiter nur aus -
r . ahmsweise erreicht wird , und das geplante Quittungsbuch leicht
in seiner vorliegenden Form zum Ardellsouch und damit zu
einer schweren Schädigung des Aibellers werdm kann und er «
sucht die Vertret « , die ganze Vorlage in dieser Form im Reichs «
tag abzulehnen . "

Kerllner Verein für « irtnrgemäße Gesund -
rge und arzneilosc Heilkunde sprach am Donnerstag

en llteklor Trautwein über „ die menschliche stimme und
Sprache , Sp achstörungen und ihre Abstellung durch unterttchllich -
«ziehliche Metkode " . Nach ein « eingebenden Schilderung des
menschlichen Stimmorganes , das er außerdem noch durch Zeich -
nungen veranschaulichte , besprach Vottragender den mechanischen
Vorgang des Sprechens und die Bildung d « Töne und kam
dann auf die weitv «breiteien Sprachstömnaen , Stottern und
Stammeln , zu sprechen . Nach ein « in denB « lin « Gemeinde -
schulen apsgellellten Statistik stellt das AU « von 13 - 14Jabren
die meisten Stotterer , 250 , das Alter von 6 —7 Jahren nur 80
sämmtlicher Schulkinder , wie überhaupt 1 pCt . des gesammten
deutschen Volkes mit Sprachstörungen dehafiet ist . Durch dm
in den Taudstummenanstallen eingefühttm Untnttcht lassen sich
auch diele Sprachfeh ! « beseitigen , doch gchö . t dazu oft ein jähre -
langer Unterricht , stets ad « eine außnordentlicke Geduld und
Ausdauer ; ov « atlve Eingriffe gegen das Stottern find stets zu
» « werfen . Ter Vortragende gab zum Schluß noch einen Ein -
blick in die Unternchtsmetboden , nach denen diese Sprackfebttr
in den weitaus meisten Fällen dauernd beseitigt , in allen Fällen
aber behoben werdm . Die zahlreich anwesenden Zuhör « folgten
mit lebhaft « Spannung den interessanten Ausführungen und
lohnten dm Redner durch reichlichen B- ifall .

Gin « Dvrfammtnng de » Sunitüt « verein « fand am
Sonntag unt « Vorsitz des He « n Haase statt . Herr Hundt , Vor -
fitz' nver des Sanitätsoereins , hielt ein eingehendes Resereat üb «
den Zweck und Stützen des Vereins . Für dm geringen Bei¬
trag von 25 Pf . für den Erwachsenen , 20 Pf . für Kind « unt «
2 Jahren , 10 Pf . für solche , die darüber zävlm , böte der V« ein
freie ärztliche Behandlung und sollte der V« ein stärk « wnden ,
auch freie Medizin und , wie es in Hamburg ist . auch b are
Unt « stützung . Den Aerztm ist es auch zur Psiicht gemocht ,
evmt . auch den Todtenschein unentgeltlich zu unterschreiben .
D « Sanitätsverein habe 30 Merzte ; hier im Norden feien acht
A« zte , darunter ein Vettreter der Naturheikkunde . — In der
Dislulfion « gänzten die He « en Dietrich und Kopmann noch
den Vottrag des Ref « entm in einigen Stücken und ford « ten
die Verscmlnellen auf , Senddotm zu werden , damit ein solch '
humanes W« k Unterstützung finde . Es sei ein jeder sicher ge -
stellt , d « Verein sei als fteie Hilfskasse unter der Nummer 85
eingetragen und finanziell in günstiger Lage . Herr Plew stellt
dm Antrag , so bald wie thunlrch eine Ansammlung einzube -
rufen , damit die Frauen auck zugegen sein können und zwar
des Abend - , well fie in den Vormlltagsstundm nicht abkommen
können . Nach einem Schlußwott des Refnenten wurde die
Versammlung geschlossen .

Fachvwi « Tischler . Die Zahlstellen des Verews
definden stch in folgenden Lokalen : 1. Friedrichsbergerstraß - 25
bei Christen . 2. Skolitzerstraße 107 bei Kunstmann . 3. Belle -
allianceplatz 6 bei Hllsch «. 4. Zionskirchplatz 11 bei Holm
5. Mattem orferstr . 5 bei Schmidt . 6. Gödens « . 16 bei Eillich
7. Alte Jalodstr 38 bei Schumann . Die Zahlstellen find jeden
Sonnabend Abend von 8t bis 10 Uhr geöffnet ; daselbst werden
Beiträge von den Mitglied «» entgegengenommen und neue
Mitglied « aufgenommen .

« » sang - . « ? " » ' « nd Ker - in » am Mittwoch
Mannergesangv « « » „ Jugmdluft " Abends 8t Uhr im Restaurant

', Gartenstr . 162 . — Männergesangverein „ Cäcllia " AbendsPaffod

S? �' ��angv « ein d « Freireligiösen Gemeinde� Abends
öi Uhr im Restaurant Benecke , Große Hamburgersttaße 16. -

Huvvett ' sche Sängervereinigung jeden Mittwoch nach de »
im Monat , Abds . 9 Uhr , im Restamant Heise , Lichtent
— „Seeger ' scher Gesangverein " Abends 9 Uhr im
Schulz , Prmzlauerstr . 41 . — Gesangverein „ S
Abends 8f Uhr im Restaurant Sabm , Annmstraße &

Männergesanaverein �Lorbeerkranz" Abends 9 Uhr n« R

rant Karsch, Oranienstr . 190 . — Gesangverein „Noro- H
Abends 9 Uhr in Vettin ' s Bi « haus , Veteranenstr . �
Männ « gesangv « ein „Schneeglöckchm " Abends 9 u ?
Restaurant Toberstein , Mariannmstr . 31 —32 . — Gefwffj
„ Sängerrunde " Abends 8t Uhr Äuckowcrstraße 9. - *

„ Sangestreue " im Restaurant Hen ckel, Brüderstr . 26. L IW®

stunde von 8 % bis 11 Uhr Abends . — Gesangverein M
bund " Admds 9 Uhr bei Pätzoldt , Reichenberaerstr . 1*

Lübecksscher Turnverein ( 1. Lehrlings abthellung ) Abends «

Elisabethstraße 57 —58 . — Turnverein „ Wedding " ,
Männer - Abtheilung von 8 % bis 10! , Uhr Abends !
gleichen 1. Lehrlings - Abthellung von 8 bis 10 .
Abends . — „ Mehr Licht " , Verein für Sch « z und »

Abends 85 Uhr im Restaurant Heid , Fruchtstraße
Schlefisch « V« ein „Holter " Abends 9 Uhr im Res«®

Henke , Hollmannsttaße 33 . — Vergnügungsverein
lichkeit " Abends 9 Uhr im Restaurant Säger , Grüner -
— Schlcsisch « Verein „ Holtei " Abends 8 % Ubr Prinzenftt "j
Gehrt . — Wissenschaftlicher Verein für Roll « ' sche Sten
Abends 8t Uhr im Restaurant Beese , Alte Eck
sttaße 42 , Unterricht und Uebungsstunde . — R.

Stenographenvcrein „ Süd - B « lin . Abends 3t U
Restamant Pttnzenstraße 97 Sitzung und UebunM «" "

- |
~ '

i «ein „ Amicitia " Abends
. . � im ReK

„ �vuaelmsgatten " , Kochsttaße 7. — Verein ehemaliger �
0 « 22 . Gemeindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant W

Kurfürstenstraße 31 . — Berlin « Rauchklub „Wrangel %
9 Uhr im Restaurant Foge , Köpenickersttaße 191 .
klub „ Havanna 80 " Abends 3t Uhr im Restaurant s

Reichenbcrgersttaße 16. — Rauchklub „Gemuthlichkeit " **

5 Uhr im Restaurant Achsel , Köpenickers� " �- 1ß1 " "

klub „ Columbia " Abends 8 % Uhr im
Prinzenstr . 96 . — Rauchklub „Frisch gewagt " Adenv » �
im Restaurant Tempel . Breslauerstr . 27 . — Rauchklub
Piepe

� Abends 8t Uhr Ostbahn 4 bei Trumpf . - %
aungsverein „Fröhlichkeit ", gegründet 1880 , Abends p
Grün « Weg 29 . _

4
0

Kleine WittheUungem «

Ktokp . M. t dem Vorhaben , das hiesige Rathha »�.
Lust zu jprengen , hat am 15 ds . Abends der in -

Stadthauplkaffe beschäftigte Rezeptor Schumann i - u iM*
Wege gebracht : Er machte in einem Wafferolas eine �Mse«- wege georawr : vir macpre rn « ncm Mayeroras erne rollen r
zurecht , stellte diefelbe brennend in den im MagifiratsAl , J lvinte.
faale befindlichen Ballotagelastm und drehte nunm/pU f »ieberiiol,
liebe Gat Hähne auf . Nur dem Umstände , daß der iD
geffen hatte , die Ventllationsklappen zu schließen , ist S
entzündung des Gases und damit die Verhütung $0Z,, bünJI
Heils zu verdanken , das leicht en stehen konnte , wen « »Pn� . r £
denkt , daß im Rathhause der Kastellan mit seiner iL, So

wohnt . Schumann war am Tage nach d « Thal n % »
münde gefahren , wurde aber sofort «griffen und ortW1� v üTMnder
ihn zu dn That bewegen , ist noch nicht aufgeklärt ; Mge » un ;
aber wohl annehmen , daß die That in geistiger UmnackMk »in ian(l
geführt wurde , worauf auch schon frühere Handlungen

"
nJ

mann schließen lassen . « M IlichJ of.
Weißen Ja eine recht gefährliche Lage kam Ä

Nachmittag rn Nrednfähre bei Meißen ein dortig « '{[ • "

M
» t s

Sc
««fflorte

unK
' £ t »te

A

we

bc

Hausdefitz«,� welcher ' aIs "Sond«ling allgemein bekcm «�� _
1

mschon am Abend vorh « seines sonderbaren Wesens
Mttbewohnern seines Hauses aufgefallen . Die No » > .
war « umubig mit dem Stocke im Zimmer aus - �
gangen , und das Klirren und Krachen zerbrechender Gcg ' ««ß�' ' »>>gen „
hatte die Leute überzeugt , daß es mtt dem Hmi4 « « % t
mehr richtig " sein lönne . Am Mittage wiederholt ! « JL I Pocken a,
Vorgänge , und eine Frau im Hause sorgte für -ine«. -,5t > Mdle t » Rj
derselbe die Thür , die zu dem Kranken führt , gcöss«e' Ai % als pi'
im B-grisie mar , die Schwelle zu Überschreiten , ist j.,- / � 3abtfi,�v
ihn los - und ihm an die Kehle grsprungen , die er ' , p'

klammerte . 9kut mtt äuß « st « Anstrenaung gelaNS " ( t

Arzie , sich loszumachen und den Wahnfinnigen nic « �� H " 8 au
Herzu geholte Leute üserwätttgten dann den geistig ü «aß «
banden ihn und führten ihn im Omnibus nach de >«u , �«rir syjx
hause Kölln . Im Zemmer des Kranken sah es buwW, . öivcch
hat vieles zerschlogen und zeniffen . Zwei Blulfl cke ' irj .
zeigten , daß es hart hergegangen war . Der Kraule
deirathct , ungefähr 44 Jahre alt und wohnte ganz �

Wirthschast besorgte « selbst .

Ä'

Ketegraptzische Iepesch� ,
( Wolff ' s Telegraphen - Burcau . ) . ««iL

Kerlin , Dienstag , 20 . Nooemd « . Der �
theilte in der am 19. d. M. abgehaltenen PieMüsi «�
Entwürfen eines Gesetzes üb « die Feststellung des «HArT
halts ' Ciats für 1889 —90 und eines Gesetzes wege «
ein « Anleihe für Zwecke der Verwaltungen deS
der Manne und der Reich seifen bahnen die Zufsiw

die Etatsentwürfe dn Marineoerwaa
luswärtigen Amis , des Reichkamts des Inner «

die Reichssckuld zum Rnchshaushalts - Elat für z, .
und den Entwurf zum Besoldungs - und Pe « k�
d « Relchsdmrkbeamten mtt Ausnahme d « M' /ve - \
Rerchsbank - Drrekwriums für 1889 . Von ®e("' V1" !

KÄ
ahi0'

� wurde

fc - Wels

« - C
den vom Reichstage in der Session von 1837 WW® , �
tragen der Abgeordneten Hitze und Lohren bef »�* fst hg.

außerhalb der Fabriken und die Vnanstaltui ' g # . & Mle
weaen des ( ooMmmnfPM r.

Wmmen 2%� f §[ �4nickt zu geben . Edenfalls wurde ' die
vom Rerchslage auf den Antrag der et ».

ändilung
Beschluß

der

ort
Beschluß des Reichstags üb « die Ptt

MMMZ
Ä
. »1

STÄ « ®S6Äe
von

MMKZW
betolhung übergeben . * *
w Stuttgart Dienstag . 20 . Nooemb « .

�

« ogevronetln ist heute «öffnet worden -

3 %
' V4* »

vamttwottlich « Redaktem : » . w Baiin . Druck und Verlag von * * » Küttig in Berlin SW . Leuthstraße 2.
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